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für das IV. Quartal 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 ME, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
gegen. 
2 Den für das 4. Quartal zutretenden 
neuen Abonnenten wird der neu begonnene ſpan⸗ 
nende Roman von Leo Welling 


„am Ziel“ 
vom Beginn an gratis abgegeben reſp. nachgeliefert 
werden. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


2 a 
Eine Epiftel an die „Times“ 

Daß die ſchon mehrmals geſchilderten Hetzereien des Lon; 
doner City⸗Blattes, der „Times, in unſern Regierungskreiſen 
ernſthaft aufgefaßt werden, beweiſt eine Reihe von Ausfällen, zu 
denen die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchon gegen die „Times? den 
Raum geben mußte Auch in der neueſten Nummer der „Nordd 
Alg. Ztg.“ wird wieder eine Epiftel an die „Times“ gerichtet 
und zwar in Folgendem: 

Es iſt keine angenehme Aufgabe, allen Irrgängen nachzu⸗ 
gehen, in welche die „Times“ ihre Leſer binfichtlich der deutſchen 
Politit unabläſſig zu verlocken ſich bemüht; die Beachtung aber, 
welche die Gewohnheit die Auslaſſungen jener Zeitung in der 
Feſtlandpreſſe mitunter noch finden läßt, und der Reſt ihres 
einſt ſo mächtigen Einfluſſes auf die öffentliche Meinung in 
Großbritannien ſelbſt machen dieſe unerquickliche Aufgabe aus 
mannigfachen Gründen zur zeitweiligen Nothwendigkeit Es 
batte das Auftreten der „Times“, wie der „National Zeitung“ 
kürzlich aus Lon don gemeldet worden, dort ſogar zu dem Gerücht 
Veranlaſſung gegeben, die engliſche Regierung habe in Veran- 
laſſung von Artikeln der „Nordd Allg. Ztg.“ Vorſtellungen in 
Berlin erhoben 

Die vollſtändige Grundloſigkeit dieſes Gerüchts bedarf eben- 
ſowenig einer beſonderen Verſicherung, wie es zweifellos iſt, daß 
die „Times“ in einer ganzen Serie unmotivirter Anartffe gegen 
Deutſchland eine ſyſtematiſche Feindſeligkeit gegen Deutſchland 
an den Tag gelegt hatte, welche aus jeder einzelnen Thatſache 
des politiſchen Lebens neue Angriffspunkte zu holen bemüht iſt. 
Auch die Ernennung eines neuen franzöſiſchen Botſchafters in 
— — — 
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Durch das Eckfenſter des R.. ſchen Palaſtes ſchien die 
Morgenſonne und zeichnete die ſchweren Fenſtergitter auf den 
bunten Teppich des Bodens. Dann liefen die Strahlen den 
Wänden entlang und ſtreiften über die langen Bilderreihen der 
Domherren. 0 

Auf Hertha's Antlitz lag ſelige Freude, denn die Stunde, 
die ihr den Geliebten bringen ſollte, nahte heran. — Ihre leichte, 
ſchöne Geſtalt erſchien heute, in ſchwerer, ſchwarzer Seide noch 
höher denn ſonſt; — ſie war wunderbar ſchön, als ſie ſo daſaß 
und ſinnend die Schneeglöckchen, dieſe Boten des Frühlings be⸗ 
trachtete, die, ein Geſchenk Tellhof's vor ihr im Glaſe zit⸗ 
terten. 

Auf der Straße ward's lebhaft. Das Hochamt im Dome 
war zu Ende; eben ertönte der Ausgangsſegen in der Liebfrauen ⸗ 
kirche und aus weitgeöffneten Thüren ſtrömten die andächtigen 
Schaaren Die Nachricht von dem Duelle, von Steineck's Tode, 
lief wie Lauffeuer durch die Stadt. Jeder b klagte ſein trauri- 
ges Geſchick, — ſein frühes Ende. Jede Erinnerung an ihn 
wurde jetzt doppelt wach, die Einen ſahen ihn noch geftern, die 
Anderen ſprachen noch vor wenigen Tagen mit ihm. — Jeder 
wußte von ihm zu erzählen. Es lag eine eigenthümliche Stim- 
mung über den Gemüthern, die ein gewaltſames, unvorhergeſe⸗ 
benes Ereigniß, ein plötzlicher Tod hervorruft! — — — Noch 
gehört der Heimgegangene dem Leben an; noch ſteht vor Jedes 
Erinnerung fein kräftig, lebendiges Bild, noch ſchwebt jein Geiſt 
um Alle, während er ſchon in die Vorhöfe des ewigen Friedens 
eingegangen iſt. 

Und Tellhof? — — Sein Name lief von Mund zu Mund. 
— Scheu blickte man im Vorübergehen nach den Fenſtern des 
Rfhen Po ſaſtes auf, fürchtend — hoffend, die ſchreckensbleiches 
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Wien iſt für dieſen Zweck nicht unverwerthet geblieben. Die 
„Times“ benutzte die Gelegenheit, um aus dem Gefichtswinkel 
ihrer Tendenz heraus zu conſtatiren, daß in Frankreich die 
Allianz Oeſterreich⸗Ungarns mit dem Deutſchen Reiche nur als 
die Conſequenz einer Zwangslage betrachtet werde, die in Oeſter⸗ 
reich ſelbſt bitter empfunden wird, und welche aus dieſem Grunde 
für Oeſterreich viel mehr das Mitgefühl als das Mißfallen 
Frankreichs anregt. Nur in Folge dictatoriſcher Nothwendigkeit 
unter werfe ſich Oeſterreich Ungarn einer ſolchen Vormundſchaft 
und Herrſchaft, wie Deutſchland ſie jetzt ausübe Graf Careil 
wäre gewiß ſehr erſtaunt, wenn ihm geſagt würde, daß er die 
mach avelliſtiſche Miſſion habe, das gute Einvernehmen zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland und die vom Deutſchen Reiche be⸗ 
folgte antifranzöſiſche Verſchanzungspolitik zu ſtören; Niemand 
könne jedoch das Ende der anſcheinend beſtgeordneten politiſchen 
Verbindung abſehen. 

In verſchiedenen öſterreichiſchen Journalen hat dieſer un⸗ 
zweideutige Verſuch der „Times“, Miptrauen und Zwieſpalt 
zwiſchen die großen mitteleuropäiſchen Mächte zu ſäen, bereits 
die verdiente Abfertigung gefunden. Uns drängt er zunächſt die 
Frage auf, welche Motive eigentich die Times“ zu einer Me⸗ 
thode verleiten. in welcher fie mit jo viele! anderen engliſchen 
Zeitungen, welche mehr Anſpruch auf politiſche Bedeutung als 
fie ſelber haben, und mit hervorragenden politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten Englands in ſtricten Gegenſatz tritt? Sollte es nur Ab- 
neigung gegen Deutſchland ſein, oder Vorliebe für franzöſiſches 
Weſen, was in der „Times“ die Feder führt, oder macht ſich in 
dem Blatte die früher traditionelle engliſche Politik vernehmbar 
welche glaubte, auf dem Continent ſtets Unruhe und Verwicke⸗ 
lung erregen zu müſſen, damit England gedeihe und reich werde? 

Die „Times“ müßte ſich aber bei etwas ruhigerer Ueber⸗ 
legung ſelbſt ſagen, daß dieſe Tradition ſich überlebt hat, und 
daß deren künſtliche Wiederbelebung für Deutſchland nur die Folge 
haben könnte, die hier immer noch ſtark vertretenen Sympathieen 
für England zu ſchmälern, Deutſchland dahin zu bringen, ſeine 
eigene Haltung jenen übel wollenden Intentionen conform zu ge⸗ 
ſtalten und Anlehnung dagegen da zu ſuchen, wo es fie eben 
fände Von den Männern, welche die Politik großer Reiche zu 
leiten haben, muß man erwarten, daß fie Verſtänduiß für 
politiſche Symptome beſitzen und ſich rechtzeitig darüber klar 
werden, was ſie von anderen Mächten in gewiſſen Fällen zu 
erwarten haben. Dazu genügt den Verſtändigen ein leiſer Wink 
und wer für den kein Verſtändniß hätte, würde nicht berufen 
jein, die Politik des Deutſchen Reiches zu leiten. Würde die 
„Times“ wohl geneigt ſein, die Verantwortung dafür zu über⸗ 
nehmen, ihre Haltung als ein ſolches politiſches Symptom auf⸗ 
gefaßt zu ſehen? 

Fur Verfuh, Oeſterreich gegen Deutſchland aufzuregen und 
mißtrauiſch zu machen, iſt außerdem einfach lächerlich; es gehört 
eine vollwichtige Doſis von Unkenntniß continentaler Verhält⸗ 
niſſe dazu, um auch nur einen Verſuch zu machen, das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß zu untergraben. und man könnte einem 
ſolchen Verſuch nur mit mitleidigem Achſelzucken begegnen, wenn 
nicht eben die Syſtematik in dem Vorgehen der „Times“ nach⸗ 
drücklicher darauf hinzuweiſen zwänge. 


— — — — — — 
Wangen der unglücklichen Braut, Tellhof's verſtörtes Angeſicht 
zu ſehen. — — Jeder wußte das traurige Ereigniß; nur ſie 
allein, die Schwerbetroffene, ſaß ahnungslos vor ihren Schnee⸗ 
glöckchen hinter den Fenſtern, die heute der Gegenſtand brennen⸗ 
der Neugierde, — tiefſter Theilnahme waren. 

Nur durch ein Zimmer von ihr getrennt, ſaß der Bater und 
ſtützte in ſchwerer Sorge den Kopf in die Hände. Vor ihm lag 
fett Stunden ein Brief Tellhof's an ſeine Tochter. — Auch zu 
ihm war die Kunde gedrungen, fie brannte ſchwer auf ſeinem 
Herzen; — wie ſollte er den Muth finden, Hertha das Geſchehene 
mitzutheilen? — — Zwar konnte er den Troſt ih bringen, 
daß er, daß Tellhof lebe, aber wie manche dunkle Sorge knüpfte 
ſich für den Vater auch an den Lebenden. 

Als Max Tellhof vor Monden ſeines Kindes Herz gewann, 
als er mit der Frage, der Bitte um die Hand des einzigen 
Kindes an ihn berantrat, da gab er mit ſchwerer Sorge ſein 


„Ja“! - 

Der Charakter Tellhof's bot bei manchem edlen Zuge dennoch 
dem beſorgten Vaterherzen keine hinlängliche Garantie für das Glück 
feines Kindes; denn neben guten Eigenſchaften lagerte. einem 
ewig drohenden Unwetter gleich, Tellhof's zugelloſe Leidenſchaft⸗ 
lichkeit. — Ihm war's, als wolle Hertha ſorglos eine Hütte des 
Glücks an den tückiſchen Krater des Aetna bauen. — Lange 
rubt fie ſonnig da die kleine Hütte; dann aber bricht plötzlich 
aus ungeahnten Tiefen Verderben los, Alles zerſchellend, Alles 
zerſtörend und vernichtend, was Glück und Liebe aufgebaut. 

Er trat leiſe Über die Schwelle. Hertha richtete ih aus 
ihrem Sinnen auf und ging ihm feeudig entgegen. 

„Ein Brief von ihm! — was bedeutet das, Vater, ſollte 
Max krank Sein ?“ — rief fie beſtürzt. 

Der Geheimrath ſchüttelte den Kopf. — „Er iſt nicht krank, 
Kind, und dieſer Brief wird jetzt ohne jegliche Bedeutung für 
Dich fein; er war woh' geſchrieben, um im Falle eines un⸗ 
glücklichen Ausganges ein letztes Lebewo rl zu ſagen! Doch hör 


| Sonntag, den 23. September. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 22. September 1883. 

Für die vom 20.—28 Sep br. bei Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
findenden militäriſchen Uebungen und Feſtlichkeiten if 
folgendes Programm feſtgeſetzt: Dienftag. 20.: Nachm. 6 Uhr 
Ankunft des Katjerd in Frankfurt und Weiterfahrt nach Hom⸗ 
burg; Abends 8 ¼ Uhr in Homburg Zapfenſtreich. — Freitag, 
21.: Vormittags 10 Uhr große Parade; Nachm. 5 Uhr Gala⸗ 
tafel im Kurhauſe zu Homburg; Abends 7 Uhr Feſtvorſtellung 
im Theater zu Hombur . — Sonnabend, 22.: Vorm. 10 Uhr 
Corpsmandver; Nachm. 5 Uhr Diner im Kurhauſe; Abends 7 
Uhr Feſtvorſtellung im Theater zu Homburg. — Sonntag, 23.; 
Vorm. 0 Uhr Feſtgottesdienſt in der Schloßkirche zu Homburg; 
Nachm. 2', Uhr Officier Pferderennen; Nachm. 5 Uhr Diner 
der fremdherrlichen Officiere im kgl Schloß. — Montag, 24. 
und Dienftag 25.: Vorm. 10 Uhr bis Nachm. 1 ½ Uhr Feld⸗ 
manöver in zwei Abtheilungen gegen einander. Die Truppen 
bivouakiren beide Nächte. — Mittwoch, 26.: Morgens 9½ Uhr 
Feldmanöver; Abends 7 Uhr Feſtvorſtellung im Theater zu Hom⸗ 
burg. — Donnerſtag, 27.: Nachmittags 3 Uhr Ankunft des 
Kaiſers in Frankfurt und großer Empfang; Nachmittags 4 Uhr 
Bankett der Stadt Frankfurt zu Ehren des Kaiſers und der 
fürſtlichen Gäſte im Palmengarten; Abends 7 Uhr Feſtvorſtellung 
im Theater zu Frankfurt; nach dem Theater Abfahrt des Katjerd 
nach Wiesbaden. — Freitag, 28.: 12 Uhr Ankunft des Katſers 
in Rüdesheim. Dann Enthüllung des Denkmals auf dem Nier 
derwald. Rückfahrt des Kaiſers und der Fürſtlichkeiten nach 
. Abends 7½ Uhr daſelbſt Feſtvorſtellung im 

eater. 

Bet feiner neulichen Anweſenheit in Halle hat der Kron⸗ 
prinz recht bedeutungsvolle Worte an den Rector der dor⸗ 
tigen Univerſität gerichtet. Der Rector hatte in ſeiner Anſprache 
an den Kronprinzen die Segnungen des gegenwärtig herrſchen⸗ 
den Friedens betont, worauf der Kronprinz entgegnete: „Die 
Worte, welche Sie an mich gerichtet haben, entſprechen ganz 
dem Gedanken Seiner Majeſtät, deſſen ganzes Trachten der Er⸗ 
haltung des Friedens zugewandt iſt. Wir dürfen mit Zuverſicht 
hoffen, daß die vor zwölf Jahren erfolgte Gründung des deut ⸗ 
ſchen Reiches die Bewaßrung dieſes Friedens verbürgen wird“. 
Der künftige Herrſcher Deutſchlands ſagt hier alſo klar: Das 
deutſche Reich iſt der Friede! Das Streben unſeres künftigen 
Herrſchers wird ebenſo auf die Erhaltung des Friedens gerichtet 
ſein, wie es das Streben des Kaiſers Wilhelm iſt, das wir 
dauernd von Erfolg gekrönt ſehen. 

Die „N. Fr. P.“ eifert gegen das Schlagwort, daß ein 


Krieg Deutſchlands und Oeſterreichs gegen land 
unvermeidlich ſei, und bezeichnet hg 19 an 


a 
Wilhelm, ſagt die „N. Fr Pr“, gilt als Verköperung 125 
Friedensliebe, wohin er geht, dorthin begleitet ihn der Glauben 
an Ruhe und Stetigkeit Ihm würden auch die Zweifler ver⸗ 
trauen, wenn er ſich aufmachte, um dem Czaren freundſchaftlich 
die Hand zu drücken. Die „N. Fr. Pr.“ wünſcht deshalb, daß 
die Gerüchte von einer Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm mit 
dem Czaren ſich bewarhheiten möchten! } 
Ueber den Empfang der Gäfte des Kaiſers zu Homburg 
vor der Höhe wird von dort vom Donnerstag telegraphirt: 
Der Empfang des Königs von Spanien und des Königs von 


— 


mich ruhig an, Hertha!“ ſagte er, ſeinen Arm um das erbebende 
Mädchen ſchlingend; — „jet ſtark! Es iſt ein herber Schlag, 
der Dich jetzt treffen wird? Tellhof hat heute — Baron 
Steineck — im Duell erſchoſſen!“ 

Hertha war mit einem Schmerzenslaute in die Kiſſen des 
Sophas geſunken; fie bedeckte ihr bleiches Geſicht mit den Hän- 
den und der Vater, der ſchweigend vor ihr ſtand, ſah perlende 
Tropfen zwiſchen den ſchmalen weißen Fingern hervorquellen. 

Endlich richtete ſich Hertha auf, ſah mit bekümmert 
zu dem Vater empor und fragte tonlos: ea. 

„Iſt Dir Näheres über die Veranlaſſung des Duells bekannt 
e Kind! Ab 

„Nichts, Kin er es liegt die Befürchtung nahe, leider 
ſehr nahe — daß Tellhof's Heftigkeit“ — Aung gag 

„Vater!“ unterbrach ihn Hertha mit flehendem Blicke. 

„Gott gebe, daß ich mich täuſche, Kind!“ — jagte dieſer 
kummervoll und wandte ſich zum Gehen. 

Hertha fiel auf die Knie und weinte lange bitterlich. Sie 
erhob den Blick zum Himmel und betete um Vergebung für den 
Geliebten, fie dankte dem Allgütigen für ſeine Erhaltung; — 
dann erhob fie ſich — und öffnete mit Wehmuth und heilige n 
Schauer das kleine Couvert. Der Bogen, der jetzt in ihrer Hand 
zitterte, enthielt nur wenige Zeilen: 

„Achtung und Liebe ſind für mich unzertrennlich! Du 
haſt Dir durch Dein Verhalten meine Achtung verſcherzt! Dein 
Leichtſinn war es, der mir die Todeswaffe in die Hände ge⸗ 
drückt und meine Seele mit einem Fluche belaſtet! Ich 
win: men Dir gegebenes Work zurück und verzichte auf 

as Deine. 


Tell hof“ 
Fahle Todtenbläſſe bedeckte ihr Antlitz. Sie preßte die 
Hand auf's Herz. Ihr Auge war ſtarr und thränenlos. Stun⸗ 
den vergingen. Hertha kämpfte den ſchwerſten Kampf ihres 
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Stadt war ſehr hübſch iuminirt. Der Großherzog von Heſſen und Oeſterreich zu ſchließen, während dieſe Reiche offenbar nur Provinzial Nachrichten. 

begleitete den König ven Spanien, ber Kronprinz den König die Erhaltung des Friedens bezwecken, ſei lächerlich. En gland Marienwerder, 21. Septbr. Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Serbien, Prinz Wilhelm den König von Sachſen. Es ſympathiſirt nicht mit dem Wunſche Frankreichs, Elſaß⸗Lothringen | Bredt iſt der hieſigen kgl. Regierung zur Beſchäftigung über⸗ 
war ausdrücklich dem Großherzog von Heſſen, als Landesherrn 


zurückzuerobern. England nimmt Partei für die Friedensſtifter, wieſen. 


überlaſſen, den König von Spanien nach dem Schloß zu ge⸗ | das iſt das Alpha und Omego der continenkalen Politik — Melno, 20. Septbr. Am 18. d. Mts. wollte ſich ein 
leiten. Englands. Käthner in Slupp mit einem Raſirmeſſer den Hals durchſchneiden, 
Seit dem deutſchen Fürſtencongreß in Frankfurt a. M., Zu Wien wurde am Donnerſtag der Congreß der Straf: wegen der Stumpfheit des Meſſers gelong ihm das indeß nicht 


anſtaltsbeamten eröffnet. Aus Deutſchland und Oeſterreich⸗ vollſtändig, die Kehle iſt jedoch bis über die Mitte durchſchnitten. 
Ungarn find etwa 70 Delegirte anweſend. Der Juſtizminiſter An dem Aufkommen des Verletzten wird gezweifelt. Der Be⸗ 
begrüßte die Verſammlung und wurde zum Ehrenpräſes derſelben 
gewählt Alsdann hielt Geheimer Juſtizrath Wirth, Director des 
Strafgefängniſſes am Plötzenſee, einen Vortrag über die Ent- 
wickelung des Gefängnißweſens in Deutſchland und Oeſterreich. 

In Schweden erhalten ſich noch immer Gerüchte von 
einem demnächſt bevorſtehenden Miniſterwechſel. Wie „Nya Dagl 
Alleh.“ nun aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben wollen, ſoll 
der Miniſterpräſident Thyſelius das Departement der inneren 
Angelegenheiten übernehmen und der Expeditionschef des genann- 
ten Departements E. von Kruſenſtjerna als Staatsrath ohn. 
Portefeutlle in das Miniſterium eintreten. Von dem Rücktritt 
des Cultusminiſters verlautet vorläufig nichts, jedenfalls wird 
derſelbe wohl bis nach Schluß der Synode auf ſeinem Poſten 
verbleiben. 

Noch zu Lebzeiten Gamhettas, und wabrſcheinlich in deſſen 
Kopfe, entftand die Idee der Bewaffnung und militäriſchen 
Ausbildung der männlichen Schuljugend. Dieſes Ver⸗ 
mächtniß des großen Patrtoten kommt jetzt in Paris zur Aus- 
führung, gleichzeitig macht es aber auch der Regierung Kopf- 
ſchmerzen, nicht etwa wegen der Unkoſten, aber wegen des 
Gedankens, daß dieſe Schaaren möglicherweiſe eines Tages, durch 
Umſturzmänner aufgewiegelt, im Straßenkampf die Waffen gegen 
die beſtehende Ordnung führen könnten. Es ſcheint alſo auch hier da⸗ 
für geſorgt zu ſein, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. 

Rußland, das ſeit dem polntſchen Aufſtand von 1863 bei 
dem Papſte keinen Geſandten mehr beglaubigt hat, wird dem- 
nächſt wieder beim Vatikan vertreten ſein. Wie aus Rom ge⸗ 
meldet wird, empfing die Curie am 17. d. eine Note der 
ruſſiſchen Regierung, welche die Schwierigkeiten beſeitigt, 
die ſich bisher der Ernennung eines ruſſiſchen Geſandten beim 
heiligen Stuhle entgegenſtellten. Die Curie wird ſofort eine 
Antwort nach Petersburg abgehen laſſen, die es dem Kaiſer 
Alexander ermöglicht, ſchon im nächſten Monat einen Geſandten 
bei Leo XIII. zu beglaubigen. 

Die Regultrungsarbeiten an der rumäniſchen Grenze 
werden — wie der „Ungar. Poſt“ aus Kronstadt unterm 17. 
d. M. gemeldet wird — in dieſem Jahre nicht mehr beendigt 
werden. Die rumäniſchen Commiſſionsmitglieder haben in Folge 
der in den Alpen eingetretenen ſchlechten Witterung auf die 
Fortſetzung der Arbeiten verzichtet und haben ſich dieſelben trotz⸗ 
dem ſie von den ungariſchen Commiſſionsmitgliedern zum Bleiben 
genöthigt wurden, zum Theil nach der Schweiz, zum Theil nach 
Wien begeben, um ihren nach der ſo anſtrengenden Thätigkeit 
erlangten Urlaub zu genießen. Von den Commiſſtonsmitgliedern 
find nur noch der Präſident, Regierungscommiſſair Beldy und 
Oberſt Fabini beiſammen, die mit der kartographiſchen Ausar- 
beitung der bereits feſtgeſetzten Grenzlinie beſchäftigt ſind. Die 
definitive Regelung der Grenzlinie werde daher erſt im nächſten 
Jahre zu Stande kommen können. 

Einer Conſtantinopeler Meldung der „P C.“ zu⸗ 
folge, hat die Pforte auf den Wunſch des Sultans beſchloſſen, 
ihren Vertretungen im Auslande nebſt den Militärattachss noch 
Marineattachés betzugeben, welchen die beſondere Aufgabe zuge⸗ 
wieſen wird, über alle neuen Erfindungen und Verbeſſerungen, 
welche auf dem Gebiete der Marinetechnik bei den reſpectiven 
Großmächten eingeführt wurden, zu berichten. Mit dieſem Be⸗ 
ſchluſſe ſoll nicht nur bewieſen werden, daß die Pforte dem ſeit 
dem letzten Kriege ziemlich ſtiefmütterlich behandelten Marine⸗ 
weſen wieder eine größere Beachtung zu ſchenken geſonnen, fon- 
dern daß ſie überhaupt daran iſt, der Entwickelung der Wehr⸗ 
kraft des Reiches alle mögliche Förderung angedeihen zu laſſen. 

Wie die neueſte chineſiſche Poſt erkennen läßt, herrſchen 
in Kanton noch immer große Befürchtungen. Man hält es für 
ſehr wahrſcheinlich, daß im Falle eines wiederholten Angriffs 
auf die europäiſche Anſiedelung die chineſiſchen Truppen und die 
chineſiſchen Kanonenboote gemeinſchaftliche Sache mit ihren Lands: 
leuten machen würden, wodurch die Lage der Europäer eine 
ſehr bedenkliche werden würde. Die allgemeine Anſicht iſt, daß 
die chineſiſchen Truppen, welche die Anſiedelung beſchützen, nicht 
innerhalb ſondern außerhalb derſelben poſtirt werden ſollten. 
Wenn es alsdann zu einem Angriff käme, könnten die Europäer 


Frevel büßen, das ſchwör' ich Dir, Hertha! Du ſollſt gerächt 
werden, — ich gebe meine Tochter nicht grundlos ſolcher Krän⸗ 
kung Preis; — ich ſelbſt werde ihn zur Rechenſchaft für ſolch' 
ſchmachvolles Verfahren ziehen!“ 

Hertha erhob ſich und erfaßte ſeinen Arm. „Was willſt 
Du beginnen, Vater?“ rief fie erregt.“ 

„Ich will zu Tellhof!“ 

Hertha's Antlitz bedeckte eine dunkle Röthe, ihr Athem flog 
ſchneller, ihr Auge blitzte und mit einem Ausdruck unſagbaren 
Stolzes rief ſie: 

„Nimmermehr. Vater! Es iſt jetzt das Einzige was ich von 
Dir fordere. Bleib! Sei von der Verſicherung durchdrungen, 
wie auch dieſes Räthſel ſich löſen möge, auf mich, auf mein 
Herz, auf meinen Entſchluß würde es ohne jegliche Wirkung 
bletben! Und wenn er ſelbſt vor mich hinträte und um Ver⸗ 
gebung flehte,“ — ſetzte fie mit leuchtenden Augen hinzu, — 
„ich würde fie ihm verſagen, ich könnte nimmermehr meine Hand Du nicht ſelbſt, nach ruhiger Reberlegung, für geboten, Hertha, 
vertrauend in die legen, welche, und ſei es auch in Täuſchung | daß ich als Vater Rechenſchaft und Aufelärung über Tellhof's 
oder blinder Leidenſchaft, mir ſolche Worte ſchrieb. Bleib Vater! [ Verhalten fordere?“ 

— ich habe überwunden!“ ſetzte ſie kaum hörbar hinzu und ſank „Nein Vater, — ich bitte, ich beſchwöre Dich! laß das. 
dann erſchöpft in das Sopha zurück. Ich will ruhig, klaglos meinen Schmerz ertragen — der Ge: 

Der alte Mann ſtand regungslos vor feinem Kinde; es] danke aber, daß Du, mein Vater, nach ſolchem Briefe, nach 
zuckte ſchmerzlich über ſein Geſicht; endlich ließ er ſich an ihrer ſolcher Kränkung Deines Kindes, ihn Deines lieben Wortes auch 
Seite nieder, erfaßte ihre Hand blickte ihr beſorgt ins Auge. nur noch einmal würdigſt, dieſer Gedanke widerſtrebt mir. Sei 

„Wirſt Du auch ſtark genug ſein, Hertha, dieſen Bruch fo, | ruhig, jet unbeſorgt“, fügte ſie mild hinzu, und vertraue mit 
wie er ftattgefunden hat, in all ſeinen Folgen zu ertragen? Haft | mir einem höheren Lichte, das da zu erhellen vermag, wo unſer 
Du, abgeſehen von den innern Kämpfen, die Deiner warten, auch | ſchwaches Auge in Nacht ſchweift, — es wird auch dieſe dunkle 
bedacht, daß manche ungerechte Deutung, mancher Vorwurf in Schatten lichten!“ 


an dem Preußens König nicht Theil nahm, zu dem aber alle 
andere deutſchen Könige und Fürſten ſich um den Kaiſer Franz 
Joſeph verſammelten, iſt Frankfurt a. M. nicht ſo über füllt 
geweſen mit Fremdenbeſuch, wie er ſchon jetzt einige Tage 
vor Beginn der Kaiſermanöver vom 21.—26. Septbr. fi ein⸗ 
geſtellt hat. Die größten Gaſthöfe, wie der Frankfurter Hof, 
Hotel Drexel und Landsberg, ſind faſt jeden Abend ſo ſtark 
beſetzt, daß die Reiſenden nach Offenbach, Hanau und anderen 
nahe gelegenen Städten zum nächtlichen Unterkommen ſich wen⸗ 
den müſſen. 

Die unabläſſig Äh folgenden Veränderungen in den 
höheren Commandoſtellen der Marine haben die Augen 
deutſcher Patrioten längſt beſorgnißvoll auf unſere junge Flotte 
gelenkt. Nachdem erſt vor Kurzem mehrere der erſten Marine- 
officiere ihren Abſchied gefordert und erhalten haben, ſteht jetzt 
wieder ein Contreadmiral auf dem Sprunge, aus dem königlichen 
Dienſt zu ſcheiden. Dieſe ungewöhnlich ſchnell ſich wiederholen⸗ 
den Vorgänge können unmöglich normalen Verhältniſſen ent⸗ 
ſpringen. Eignen ſich alle dieſe Kräfte, die bisher in den maß⸗ 
gebenden Stellungen functionirten, nicht mehr für den Seedienſt, 
hat alſo mit einem Male gründlich in den höchſten Commando⸗ 
ſtellen aufgeräumt werden müſſen, wer bietet uns dann eine 
Garantie dafür, daß der Dienſt in unſerer Flotte nicht von 
Grund aus verfahren iſt? Jahre lang iſt er ja doch unter den 
Augen und nach den Anordnungen der jetzt ſummariſch für unge⸗ 
eignet zum Weiterdienen erllärten Officiere geübt worden, und 
da kann die Flotte doch unmöglich auf der Höhe ihrer Aufgaben 
ſtehen. Oder aber ſind die Gründe für den Maſſenabſchied ſo 
vieler bisher für tüchtig gehaltener Männer anderswo, als in 
ihrer militäriſchen Qualification zu ſuchen? Iſt derſelbe vielleicht 
durch die Anomalie bedingt, daß ein Infanterieofficier ganz un⸗ 
vermittelt über das verantwortliche Reſſort der Marineverwal⸗ 
tung geſetzt iſt und daß die daraus entſpringenden Frictionen 
zwiſchen dieſer und den commandirenden, mit voller Kenntniß 
der techniſchen Verhältniſſe ausgeſtatteten Seeofficiere den letzle⸗ 
ren das Weiterdienen verleiden? Das eine wäre ſo ſchlimm wie 
das andere, denn in beiden Fällen kann leicht die ganze Zukunft 
unſerer Marine in Frage geſtellt werden. Wir beſcheiden uns, 
in dieſer Frage zu entſcheſden; aber bei der Wichtigkeit der 
Flotte für das junge Reich und ſeine Angehörigen und bei dem 
Intereſſe, mit dem man in allen Kreiſen, namentlich aber in dem 
Handels⸗ und Großgewerbeſtande ihre Entwickelung verfolgt, 
wäre doch eine Klarſtellung der obwaltenden Verhältniſſe ſehr 
erwünſcht. 

Für den preußiſchen Landtag kündigen halboffictöſe Stimmen 
wieder Steuer⸗Vorlagen und damit zuſammenhängende Vor⸗ 
lagen an. Die Nachrichten klingen aber noch weniger verlockend 
als die früherer Jahre. Die „Entlaſtung von directen Staats⸗ 
ſteuern“ ſoll durch „Erhöhung derſelben an anderer Stelle und 
beſſere Veranlagung“ bewirkt werden. Es ſcheint alſo, als ob 
die Steuerreform, welche mit einer Anklage der directen Steuern 
begann, eine Erhöhung nicht nur der indirecten, ſondern auch 
eine ſolche der directen bringen werde. Was von der Er⸗ 
leichterung der Communen und dem Schuldotationsgeſetz ver, 
lautet, läßt erkennen, daß wir es wieder mit einer Fata Mor⸗ 
gang zu thun haben werden, welche den Gemeinden und den 
Lehrern von ferne zeigt, wie ſchön ſie es haben könnten, wenn 
ihnen ſo und ſo viel zugewieſen reſp. ſo viel Zulage gewährt 
werden könnte. Die ihnen von ferne gezeigten Zuwendungen 
werden ihnen nur in Ausſicht geſtellt für den Fall, daß der 
Reichstag neue große Einnahmen bewilligt. Und da im nächſten 
Jahr Reichstagswahlen bevorſtehen, ſo würde ihnen nahe gelegt, 
zur Wahl ſolcher Reichstagsabgeordneten beizutragen, welche die 
neuen Reichsſteuern bewilligen. 

Zu Königsberg iſt am Donnerſtag der volkswirthſchaft⸗ 
liche Congreß eröffnet worden Etwa 180 Perſonen haben 
ſich zur Theilnahme an den Sitzungen angemeldet Anweſend 
ſind u. A: Braun⸗Wiesbaden, Barth, v. Dorn⸗Trieſt, Emming⸗ 
haus⸗Gokha, Eras⸗Breslau, v. Kübeck⸗Wien, Lammers⸗Bremen, 
Wolff⸗Stettin. 

Seit dem 16. September erſcheint täglich ein neues großes 
katpoliſches Blatt, das „Frankfurter Tageblatt“. Die 


weggrund zu der unglückſeligen That iſt unbekannt. 

Tuchel, 21. Septbr. Wie der „Dztennik posnanski“ 
mittheilt, hat der Kreisdeputirte und Amtsvorſteher v. Posczyns⸗ 
ki, Beſitzer von Wiſtock, ſeine Aemter niedergelegt, weil die Be⸗ 
hörde von ihm verlangt habe, die Sobieski-Feier zu überwachen 
und darüber ausführlich zu berichten. Der über dieſe Zumuthung 
empörte Herr v, Posczynski legte ſofort ſeine Aemter in die 
Hände des Landraths zurück. 

E Krojauke, 19. Septbr. Der hieſige Kämmerer Vollert 
tritt am 1. October die Stelle als Kreiscommunalſteuer⸗Erheber 
in Konitz an Für die hieſige Steuer Erheberſtelle haben ſich, 
obgleich das Einkommen ein dürftiges iſt, ſchon vor der Aus“ 
ſchreibung ſo viele Bewerber gefunden, daß der Magiſtrat von 
der Ausſchreibung Abſtand genommen hat. 

— Danzig, 21. Septbr. In der geſtern abgehalten 
nen Generalverſammlung der Friedensgeſellſchaft für 
We ſtpreußen wurde nich Erledigung der Jahresver⸗ 
ſammlung über die Vertheilung der Stipendien für das Jahr 
J. Oetober 1883/84 Beſchluß gefaßt. Es lagen die Geſuche 
von 51 Bewerbern und eben ſo viel zum Theil ſehr tüchtige 
Arbeiten derſelben zur Beurtheilung vor. Infolge dieſer großen 
Anzahl und der im Verhältniß dazu geringen Mittel der Ge⸗ 
ſellſchaft konnten nur 30 Stipendien bewilligt werden und es 
mußte, ſehr wider Willen der Geſellſchaft, der Betrag der 
einzelnen Stipendien, vermindert werden. Es haben 1 Sti⸗ 
pendium zu 260 Mk 2 à 200, 2 a 180, 8 a 150 und 17 à 
120 Mk.; in Summa 4260 Mk.; und zwar an 3 Theologen, 
1 Juriſten, 3 Mediciner, 6 Altphtlologen, 5 Neuphilologen, 3 
Hiſtoriker, 2 Mathematiker, 4 Naturwiſſenſchaftler, 2 Maler, 1 
Bildhauer vertheilt werden können. l 

Aus Weſtpreußen, 20. Septbr. Da die Gründung 
einer Arbeitercolonie nach dem Muſter von Wilhelmsdorf für 
die Verhältniſſe unſerer Provinz als nicht geeignet erkannt wor⸗ 
den iſt, ſo beabſichtigt man, für die Kreiſe Thorn, Graudenz, 
Kulm, und Strasburg ein Armenhaus mit Arbeitszwang für 
leiſtungsfähige Arme zu errichten. Die erſten Schritte hierzu 
werden bereits gethan, indem die Ortsbehörden des Kreiſes auf⸗ 
gefordert ſind, dem Landrathsamte anzuzeigen, wie viel arbeits⸗ 
fähige Ortsarme vorhanden ſi id und welche Beträge für die 
Aufnahme derſelben in ein Arbeitshaus eventl. hergegeben wer⸗ 
den können. Nachdem dieſes und die Zahl der Landarmen er⸗ 
mittelt if, wird ſich annähernd feſtſtellen laſſen, welchen Umfang 
das zu erbauende Arbeitshaus haben muß und welchen Zuſchuß 
zu dem Bau deſſelben die Provinz und die betheiligten Kreiſe zu 
Baia „daven r . 
| on ben au er Amſterdamer Ausſtellu 2 
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er Commerzienrath Schichau⸗Elbing hat für Erzeugniſſe ſeines 
Schiffsbaues und ſeiner Maſchinenfabrik die e die 
Liquerfabrik „Zum bunten Bock“ in Danzig (Inhaber Herr W. 
Sundermann) für Liquere die ſilberne Medaille erhalten. 

— Braunsberg, 19. Septvr. In einer Verſammlung 
von Kaufleuten wurde am Montag die Anſchaffung eines Dampf⸗ 
bootes beſchloſſen, welches eine Handelsverbindung zwiſchen 
Braunsberg, Elbing und Königsberg unterhalten ſoll. Zu den 
auf 33 900 Mark veranſchlagten Koſten wurden von den An⸗ 
weſenden ſofort 15 000 Mk gezeichnet. 

— Allenſtein, 19. Septbr. Erfreulich iſt, daß der ein⸗ 
trägliche Hopfenbau auch in Oft- und Weſtpreußen immer mehr 
Verbreitung findet. Auf dem diesjährigen Hopfenmarkte hier⸗ 
ſelbſt, welcher in den Tagen vom 8. bis 10. October ſtattfindet 
werden an 4000 Centner Hopfen zum Verkauf kommen. \ 

— Aus dem Ermlande, 19. September. (Erml. Z.) 
In dem Dorfe Raunau bei Heilsberg iſt kürzlich der Einwohner 
Görlizki wegen Falſchmünzerei verhaftet worden. Derſelbe hat 
ſich mit der Anfertigung von Zweimarkſtücken beſchäftigt. — 
In Folge der Ueberſchwemmungen dieſes Sommers hat ſich der 
Lauf des Paſſargefluſſes in der Nähe des weißen Bergs geän⸗ 
dert; eine frühere Inſel iſt mit dem Ufer zuſammengewachſen 
und eine neue Inſel hat ſich nicht weit davon gebildet. Ueber 
die Beſitzverhälintſſe des neuen Uferſtückes wie der neuen Inſel 
ſchret eines zu Tode gemarterten Herzens zu übertönen; dies 
Gefühl — mein Stolz und das Bewußſein eigener Schuldloſig⸗ 
keit wird mir ein Schild ſein gegen Welt und Menſchen; — 
ich fürchte ihre Angriffe, ich fürchte ihr Urthell nicht!“ 

Lange wars ſtill im Zimmer. Die Domherren blickten feier⸗ 
lich nieder und dle Schneeglöckchen bebten leiſe im Glaſe. Ueber 
fie waren die Kämpfe, das tonloſe Ringen eines zerknickten 
Herzens ſpurlos dahingegangen. Hertha ſaß mit gefalteten 
Händen, ihr Auge war thränenlos, ſie war bleich, und ihre 
ſonſt jo weichen Lippen waren feſter geſchloſſen. Der Vater be⸗ 
1555 35 fue 8 d, ich bin hier i ff 

An, urchte Kind, ich bin hier im Begriffe, aus Liebe 
Dir und auf Deinen Wunſch einen Schritt zu unterlaſſen, 5 
wohl in meiner Vaterliebe eine Entſchuldigung findet, — aber 
meinem Gefühle als Mann dem Manne gegenüber widerſtrebt 
und der für Dich, für uns unabſehbar werden kann! Hältit 


Serbien war außerordentlich herzlich. Der Kaiſer trug den Frankfurter Katholiken haben Actiencapital von 600 000 Mark Widerſtand leiſten, bis die Frauen und Kinder an Bord der | 
Orden des goldenen Vließes, der König von Spanien die bay: | dazu geſammelt. Kanon. nboote in Sicherheit gebracht worden, während, wenn die | 
| 
| 
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Lebens. Ein lächelnder Traum nach dem andern welkte dahin 
und wie eine öde freudloſe Leere ſtarrte die Zukunft ſie an. 

Sie hatte ihn auf ewig verloren — ihn, für deſſen Erhal⸗ 
tung noch vor kurzen Stunden ihr heißes Dankgebet zum Himmel 
emporgeſtiegen. Das Verſöh nende, was ein Tod, ſelbſt bei dieſem 
herbſten Verluſte ihr gegeben hätte, — es fehlte jetzt ihrem 
Schmerze, — denn er lebte — lebte und war nun todt für ſie. 
Ste ſollte ihn fortan ſehen, aber den Blick fremd an ihm vor- 
übergleiten laſſen, an ihm, der ihr einſt Alles war! Sie ſollte 
ſeinen Namen hören, und das, was man über ſein Geſchick ſprach, 
war fortan abgetrennt von dem ihren. Da war Vergangenheit 
und Zukunft zugleich vernichtet, die Vergangenheit, ein nie ſich 
ſchließendes Grab, worin das Herz alle Blumen der Liebe, jeden 
Zauber des Augenblicks, jedes Lächeln des Glückes eingeſargt; 
die Zukunft eine öde Cwigkeit, daran der Schmerz der Stunde 
ſich langſam abſpinnt. 

Sie nahm den Brief nochmals zur Hand, er war ihr in 
ſeinem Inhalte in feinen Vorausſetzungen fremd, unfaßlich; nur 
das Eine ſtand klar vor ihrer Seele: — fie hatte ihn auf ewig 
verloren. 

Das Eintreten des Vaters weckte ſie aus ſtummer Betäubung; 
er = nd an ihrer Seite nieder, Hertha reichte ihm ſchweigend 
den Brief. 

„Was iſt vorgefallen zwiſchen Euch? rief der Geheimrath 
in tiefſter Erregung, nachdem er flüchtig das Blatt durchleſen, 
„was will Tellhof mit dieſen verletzenden Zeilen jagen? Wie 
kann er es wagen, in ſolcher Weiſe zu meiner Tochter zu 
reden?“ 


„Es iſt Nichts vorgefallen, Vater“, ſagte Hertha tonlos, | den Augen der Welt, Dich treffen kann?“ „Das walte Gott!“ ſprach der Vater eruß und dc 
„der Shall dieſes Bebel kann be * mehr 1 1 ‚a 5 1 5 ji 5 wie 1 5 — f werde nad Kind in die Arme. ſchloß ſein 
18 ich befremdet hat! r Neben hier vor einem | dieſem Schlage ſtark genug fein, auch feine Folg ertragen!“ e ee 
Käthe nr ? ; ſagte gern feſt. — „Ich fühle, daß eine mächtige Regung in 1 Jortſetzung folgt.) 


„Das ich löſen werde! Bei Gott! Diesmal fol er den I mir lebt, fo mächtig, daß fie im Stande war, den Schmerzens⸗ 


wird das Gericht entſcheiden, da eine gütliche Einigung des be⸗ 
heiligten Beſitzers durch eine vom Amtsgericht Braunsberg er⸗ 
funnte Grenzregulirungskommiſſion nicht hat erreicht werden 
ninen. Die Warheit des Schprichworts: „Ein magerer Vergleich 
duese als ein fetter Prozeß“ wird leider noch noch zu wenig 


rkannt. 
an. Aus Oſtpreußen, 20. Septbr. Das alte Ordens ⸗ 
Floß in Lyck, auf einer Inſel des Lyckſees belegen, bereits im 
Jahre 1473 erbaut, iſt jetzt als Gefängniß eingerichtet worden. 
— Bromberg, 20. Septbr. Als geſtern Nachmittag der 
ſieſige Steuerbeamte Anders mit feinen Kindern in den An⸗ 
agen an den Schleuſen auf einer Bank ſaß, fiel ein Schuß, 
und eine Kugel ſchlug in die Rücklehne der Bank ein. Erfchreckt 
hang der Beamte auf; da fiel ein zweiter Schuß und die 
Ruget ſchlug neben ihm in die Erde. Andere Perſonen kamen 
Önzu, und man ermittelte. daß die Schüſſe von dem Gehöfte 
es Eigenthümers Banaſchewski in Prinzenthal ausgegangen 
baren. Die Sache iſt der Polizeibehörde angezeigt, welche feſt⸗ 
bellen wird, ob es ſich um ein Attentat oder um einen muth⸗ 
diligen Streich handelt. („Ges.“) 


Jocales. 
Thorn, den 22. September 1883. 

— Abſchieds Feier. Dem am 1. October von hier nach Berlin 
berziehenden Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher und Landtags⸗Abgeord⸗ 
eten Dr. Bergenroth ſoll eine Abſchieds⸗Feier bereitet werden und iſt zur 
theiligung an derſelben von einem Comité Einladung erlaſſen worden, 
elche im Inſeratentheile zu finden iſt. Zur Informattion wollen wir 
ler bemerken, daß Herr Dr. Bergenroth ſeit 32 Jahren hierkanſäſſig, 
eit 13 Jahren Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung und ſeit 

Jahren deren Vorſteber iſt. 
2 Kunſtnotiz. Zwei bervorragende und hier bereits vortheilhaft 
ekannte Tonkünſtler eröffnen am Freitag nächſter Woche hier die Reihe 
ber Künſtler⸗Concerte, welche für dieſen Winter in Ausſicht ſtehen. Die 
am 28, d. M. auftretenden Herren v. Mak omas ki (Violin⸗Virtuoſe) 
und Poſſe (Harfen⸗Virtuoſe) concertirten hierorts bereits Ende März 

259. unter großem Beifall und iſt Herr v. Makomaski, ein geborener 
horner, uns auch ſchon von früherer Zeit ber durch feine Kunſtleiſtun⸗ 

den bekannt. Herr v. Makomaski beſuchte das Leipziger Conſervatorium 

80 machte ein glänzendes Examen, nahm bald darauf eine vorzügliche 
tellung als Concertmeiſter am Rigaer Stadttheater ein, nachdem er 
ther längere Zeit als erſter Violiniſt an der Kaiſerlichen Hofopern⸗ 
Upelle in Petersburg engagirt war. Vor einigen, ca. 3—4, Jahren 
mußte er wegen klimatiſcher Verhältniſſe Rußland verlaſſen und zog 

ls Berlin, wo er in hohen und höchſten Kreiſen ſehr angeſeben iſt. — 
eber Herrn Poſſe können wir die Mittheilung machen, daß derſelbe 
ammer⸗Muſikus und Mitglied des Königl. Opernorcheſters zu Berlin 
und zu den größten und bedeutſamſten Harfen⸗Virtuoſen zählt. Herr 
oſſe weilte in dieſem Sommer längerr Zeit bei Franz Liszt in Weimar 

mt weichem er eng befreundet wurde. Franz Liszt giebt das denkbar 
hünſtigſte Urtheil über das Spiel Herrn Poſſe's ab. 

Er Neue Einrichtungen im Volksgarten. Vor dem Culmer 
bor iſt ſchon manches anders, beffer, geworden und es wird in der 
debung der dortigen dem Vergnügen der Thorner dienenden Verhält⸗ 

miſſe fortgefabren. Nach rechts iſt zunächſt auf dem Grützmüblenteich die 
ade⸗Anſtalt des Herrn Szimansty erſtanden, die im kommenden Winter 

als Pavillon für die dem Eisſport Huldigenden ein mächtiger An⸗ 
hebungspunkt ſein wird. Weiter nach Mocker bietet das Wiener Caffee 

hen angenehmen Aufenthalt in dem neuen Saal, der ebenfalls im 

bt und Winter, wenn dort Caffeekränzchen gehalten werden, ein 
rzugter Dit ſein dürfte. — Nach der andern Seite, links vom 

Lulmer Thor, hat Herr Holder-Egger begonnen, ſeinem Volks- 

arten mit Theater neue Reize zu verleiben, wozu er durch 
ie bis zu ihm geführte Gas = Leitung in Stand geſetzt wurde. 
derr Holder⸗Egger bat nun für fein Local die beſte Gas beleuchtung 
geführt und ſoll dieſelbe morgen zum erſten Male in Gebrauch kom⸗ 
en. Der Theaterſaal wird durch einen Siemens'ſchen Sonnenbrenner 

erleuchtet ſein, der in der Mitte des Saales angebracht iſt und mit 
einer Lichtſtärte von 700 Kerzen allein genügt, den ganzen Saal 

M bellſtes Licht zu ſetzen Zugleich iſt mit der Anbringung der 
emen'sſchen Sonnen = Laterne für Ventilation des Saales ge⸗ 

lorgt, der auch dadurch gewinnen wird. Für den Garten 

iſt ebenfalls brillante Beleuchtung vorbereitet und zwar werden 

i demſelben 37 Candelaber ( aufgeſtellt, welche mit je einer 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 24. September um 2 
Uhr Nachmittags ſtatt. 


der l. The 


Wiener Caffé (Mocker) 


im Garten, II. und 
III. Theil im Saale ftatt. 
F. Friedemann, Kopelmeitter. 


großen Laterne helles Licht nach allen Theilen des Gartens verbreiten 
werden. Auch die Verkehrsverhältniſſe ſind bezüglich des Weges zum 
Volksgarten in der Beſſerung begriffen, nachdem die von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verfammlung genehmigte Herſtellung der Culmer⸗Chauſſee 
mit breiten Banketten und neuem tbeilweife gepflaſterten Damm in 
Angriff genommen iſt. Dieſe Arbeiten könnten vielleicht raſcher geför⸗ 
dert werden und es erſcheint ſogar wünſchenswerth, daß die dabei 
eingeſtellten wenigen Arbeitskräfte bedeutend verſtärkt würden. Es 
wird ein früher Eintritt des Winters prophezeiht. Dieſer könnte ein⸗ 
treten und es träte dann eine ſchlimme Stockung mitten in der 
Arbeit. 

— Ein früher Winter wird für dies Jahr von einigen Förſtern 
prophezeiht. Sie ſchließen auf einen ſolchen daraus, daß der Krammets⸗ 
vogel bereits hier iſt und die wilden Gänſe abziehen, auch fällt bereits 
das Birkenlaub ab und vergilbt. Ob dies aber ſo untrügliche Zeichen 
find? 

— Lutherbäume. Die von der Kgl. Regierung zu Bromberg 
über die Lutherfeier in den Schulen erlaſſene Verfügung enthält eine 
Beſtimmung über die Pflanzung einer Luther⸗Eiche oder Luther⸗Linde, 
die in anderen derartigen Verfügungen, z. B. auch der Verfügung der 
Marienwerderer Regierung, nicht enthalten iſt. Die Bromberger Re⸗ 
gierung ſetzt voraus, daß die Schutzpatrone, ferner die evangeliſchen 
Gutsbeſitzer und Kunſtgärtner die erforderlichen jungen Eichen oder 
Linden aus ihren Beſtänden unentgeltlich darbieten, ſowie daß die be⸗ 
nachbarten Forſibeamten bei dem Einpflanzen des Luthersbaumes mit 
Rath und That gern helfen werden. Auch zweikelt dieſelbe nicht, daß 
die Oberförſter des Bezirks ſich bereit finden laſſen werden, die wegen 
unentgeltlicher Lieferung von Lutherbäumen an ſie gelangenden Bitten 
der Schulinſpectoren oder Schulvorſtände nach Möglichkeit zu erfüllen. 

— lleberfahren. Heute Vormittag 11%, Uhr wurde die Wittwe 
Böttcher von Bromberger Vorſtadt, als fie mil einem beladenen Hand⸗ 
wagen um die Ecke der Baderſtraße fahren wollte von einem Unfall be- 
troffen. Ein Fuhrwerk, deſſen Pferd ſcheu geworden war, raſte im 
ſelben Moment daher, die Frau konnte nicht mehr ausweichen, wurde zur 
Erde geworfen, ſie erlitt eine Verletzung am linken Arm und es wurden ihr 
die Kleider zerriſſen. Den Kutſcher ſoll keine Schuld treffen, da er nicht 
im Stande war, das Pferd, welches nicht gewohnt, in einer Scheere zu 
gehen, zu balten. Erſatzanſprüche dürften aber wohl gegen den Eigen⸗ 
thümer des Fuhrwerks geltend gemacht werden. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Torfaufſeher und 
zweiter Förſter in Braunsberg, Gehalt 625 Mt, Dienſtwohnung, Brenn⸗ 
material, Land⸗ und Wieſennutzung; 2 Hilfsſchreiber für die Direction 
der Artillerie⸗Werkſtatt in Danzig monatlich je 70 Mk., Lohnſchreiber 
beim Amtsgericht Darkehmen, 5 Pf. für die Seite; Civilkrankenwärter 
beim Garniſonlazareih in Königsberg, 600 Mark Lohn, Brenn- und Er⸗ 
leuchtungsmaterialien; Kreisausſchuß⸗Secretär in Neiden burg 
Mark jährlich; Folizeiſergeant und Magiſtratsboote in Raſtenburg, 700 
Mark Gehalt; Regiſtrator beim Magiſtrat zu Bromberg, 1500 Mark 
Gehalt (alle 3 Jahre um 150 Mk. ſteigend bis zu 2400 Mark); Lohn⸗ 
ſchreiber beim Amtsgericht Neuſtadt, 5 Pf. für die Bogenſeite. 


Letzte Vo ſt. 

— Berlin, 21. Septbr. Von Reichswegen wird ein Nor- 
malſtatut zur Einrichtung der vom Krankenverſicherungsgeſetz 
vorgeſchriebenen Gemeindekrankenkaſſen entworfen. 

Der „Kreuzzeitung“ wird aus Rom berichtet, für die Diö⸗ 
zeſen Cöln, Poſen, Münſter und Limburg würden die benachbar⸗ 
ten Biſchöfe Dispenſe nachſuchen. — Die Verhandlungen mit 
Preußen würden mit großer Raſchheit betrieben und ſollten 
noch in dieſem Monat zum Abſchluß gelangen. 

Der vaticaniſche Archivar Pietro Balau, Autor des Werkes 
über Martin Luther, das jetzt in Regensburg gedruckt wird, iſt 
plötzlich um ſeine Entlaſſung eingekommen. 

Warſchan, 21. Septbr. Die großen Manöver ſollen 
nächſten Sonntag oder Montag beginnen. 

Wien, 21. Septbr. In Croatien im Belovaren⸗Comitat 
kam es in der vergangenen Nacht zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Bauern und Militär. Ein 500 Mann ſtarker 
Bauern trupp wurde vom Militär zerſprengt; 10 Bauern wurden 
dabei erſchoſſen. 


Muthmaßliches Wetter am: 


23. Septbr. Ziemlich heiteres Wetter bei leichter Be⸗ 
wölkung. 


findet Sonntag den 7. Oetb. ſtatt. 
Anſicht des Lehrplanes iſt in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck, 
in der die Anmeldungen entgegenge- 
nommen werden. 


Einem geehrten Publikum Thorns Beſte Heiztohlen, en-gros & en- detail, 


möbl. Zimmer zu vermiethen. 
1 Wohnungen zu verm. 
Nr. 2 


in 


24. Septbr. 
kühler Temperatur. f 

24. Septbr. Fortdauernd unbeſtändig jedoch mit Aus⸗ 
ſicht auf Eintritt heiteren Wetters. 


Unbeſtändig und zeitweiſe regeniſch be 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

23. September. Sonntag. Frühmorgens drohend, ſpäter aufge⸗ 
beffert bis beiter, auf Mittag zu wohl etwas Bedeckung, Nachmittags 
beſſer bis ſchön, Abends bedeckt mit Niederſchlägen, kühl und böig. 

24. September Frühmorgens bedeckt bis regneriſch, Vormittags 
aufgeheitert, Mittags wieder zunehmend ballig bis bedeckt, Nachmittags 
aufgebeſſert bis ſchön, Abends wohl gewitterhaft bedeckt mit fühlen Nie⸗ 
derſchlägen und noch zeitweiſe windig. 2 N 
25. September. Dienſtag. Normal frühmorgens nebelig bis 
trüb, zumal nach Weſten zu mit einigen Niederſchlägen zumal im Süd⸗ 
weſten, nachher aufgebeſſert bis ſonnig, auf Mittags zu wolkiger; nach⸗ 
mittags aufgebeſſert bis beiter. Die Winde dürften zumal gegen Abend 
nördliche Richtung haben; es iſt ſchwer feſtzuſtellen, ob das nebelig trübe 
Wetter tagsüber bleibt, oder ob ſchon jetzt bei hohem Barometerſtand 
volle Aufhellung eintritt. 


Jonds- und Produkten-Börle. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 


„Thorn, den 22. September 1883. 
Wetter: ſchön. 


Weizen ſehr ſchwach zugeführt, unverändert. 122/3 pfd. bunt 163 A4 
124/5pfd hell 170 A 125 /ñpfd bunt 168 Ar 129 glaſig 
182 A 

Roggen nur trockene, geſunde Waare, verkäuflich 116pfd. ſtark ansge⸗ 
wachſen, 121 Mr 118/pfbö. klamm 132 Au, 22 pfd. 
trockeu geſund 140 Ag 

Gerſte Futterw. 105—115 Age 

Hafer unverändert mittler 120—24 Ag, feiner 128 - 132 A4. 

Buchweizen 126-130 Ag 

Bohnen weiße, feine, 205—210 Ag 


Alles pro 1000 Kilo 
Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 22. September. 21./9, 83 
Fonds: (still.) 

Russ. Banknoten. 201 —900202 

Warschau 8 Tage 201 —40201—50 

Russ. 5% Anleihe v 1877 93—10 93—10 

Poln Pfandbr- 5% 62—60) 62 — 70 

Poln. Liquidationsbriefe 55—30 55—L0 

Westpreuss. do. 4% 102—50102—50 

1800 Westpreuss. do. 4½% : 

Posener do. neue 4% . . 100—99|101 

Oestr. Banknoten +. , 170-701170— 85 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . » 183 183 - 50 

April-Mi . » 2... 196 — 75197 

von Newyork loco 8 112—50 
Roggen loco . 149 149 

Sept-Oct 2 . 148— 20/148 20 

Octob-Nov. . » .„ 149—75|'49—75 

April- Mai 156 15625 
Rüböl Septemb.-Octb. 66 —40 6660 

April-Mai f „e 
Spiritus loco 53—36| 53—60 

Septb. 2 54 54 --20 

Sept. Octob . 52—40| 52-80 


Reichsbankdiscon to 4%. Lombardzinsfuss 50% 
Thorn, den 22. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Windrich⸗ 


Barome⸗ 


| Therm. | | = | 
Ta &t ter tung und = Bemerkung. 
5 | mm, | 00. Stärke. wöltg. 
} 


Wafferftand der Weichſel bei Thorn am 22. September 3 Fuß 1 Zoll 
am 21. September 5 Fuß 7 Zoll. 


Ein anſt. Mädchen, der poln. Sprache 


Heute Abend 6 Uhr ſtarb nach und Umgegend zur gefälligen Kenntniß⸗ billigſt bei 8. Bry. mächtig, ſucht zur Erlernung des 
ſchwerem Leiden unſere liebe u den 23. September wahre daß ich von heute ab zum D Altſtädtiſcher Markt 157 Ladengeſchäftes eine Stelle: Offert. 
Tochter, Frau und Mutter, Frau J. Grosses rend N de ih os ſſt eifte Wohnung von 3 Zimmern Eine kleine Wohnung bun 

N erſe eſtellt bin. Meine Wohnung nebſt Zubehör zu vermiethen. Näheres ine kleine Wohnung von 3 

Rose Donner. treich-Concer t befindet ſich Seglerſtr. 138, 1 Tr. desen 5 — Buda g Zimmern iſt wegen Wobnorzswechſel 
geborene Kaun, ausgeführt von der Capelles des Thorn, im September 1883. 1 g. mbl. Iimmer n. Cab. von ſofort ſofort zu vermiethen; ebendaſelbſt ſind 

in ihrem 41. Lebensjahre. 8. N 8 17 61 Beyrau. zu vrm A. Gardiewski, Kl. Gerbſtr. 15. a ee ee verkau⸗ 
; g 5 ang 770 ree N "Ay Don. | Terence ieh, anzen übernommen 
Knappſtädt, d. 20. Septbr. 1883 Sei günftiger Witterung FAR 3 Die erſte Tanzſtunde Culmerſtraſſe 308, 2 Tr. ein! werden können. Wo? jagt die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 


mern nebſt Zubehör iſt zum 1. 


l. Mocker 
Schäfer. 


aden 


| - 
' Schüßendaus- Jarten. . 
| Heute Sonntag, den I Septbr. — Lipinski. 


Unterricht in allen Handarbelten er- 


theilt A. Langer, Gerechteſtr. 118. 


Ceßles diesjähriges 
Harten - Concert, 


der Capelle des Futz⸗Art.⸗Rgmts Nr. 11. 


gewähltes Programm 
Anfang 4 Uhr Entree 20 Pf. 
Hiezu ladet ergebenſt ein 

W. Kluhs, ga 


ocker 


Wiener Café. — 
Montag Abend 8 Uhr 
Deffentlicher Vortrag des Herrn Reichs⸗ 
tagsabgeordneten und Anwalts der 
deutſchen Gewerkvereine Herrn | 


- u. Frauenkrank- 
Haut-, f e 
‚chtsleiden selbe in den . — 
frisch entstandene Fälle in einigen gsten Fällen, 
Mund- und Rachengeschwüre 


»Schwächezustände, 


Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken; 


iden werden nach 
und —— ren Fe meiner angjähr, 


Dr. Max Hirsch, ellmeiſter. 


aus Berlin lich unter Garantie schnell 8 — — 
wozu Jedermann höfl. eingeladen wird. i „eine Heilmethode ge. 5 kr, Nabe 1 
der Ortsvereine für Maſſchinenbauer. Allerheiligenstrasse 45. 


445 a zn Waaren- 
uche einen 
1 r Lehrling. 
R. Kütz. 


De Manrergeſeſſen Bag finden 
eichäftigung bei ©. Reinicke. 


Junge Damen, ug 
welche das Pußgeſchäft erlernen wollen, 
können ſich melden bei B. Kranz. 
miltenwobn., Stube u. Cabinet 

iſt zu verm. Bäckerſtr 167, 1 Tr. 

2 ein möblt Zimmer f. 1—2 


kulſcher Gewerkverkin. an 

dr 1 ciellen ſchriftlichen Wunſch von 3 Uhr Nachmittags ab ſtündlich 
es Herrn Dr. M. Hirsch, laden S va 3 ier fa U rten 
wir alle Mitglieder ein, am Mon⸗ mit dem Dampfer 

tag Abend im Kaffeehaus (Moder) „Coppernicus“ 


pünktlich zu erſchetnen. Fr 
Schlüſſelmühle, Wieſe's 


Der Ausſchuß 
Kämpe und Ziegelei. 


des Ortsvereins der Tiſchler. 
7 7 

Kißner's Reſtaurant. Leczte Nückfahrt 8 Uhr Abends. 
John & Huhn. 


Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree a Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. TLedersopha P. 2. v. Schülerst, 105 


in guter Lage per October zu miethen, 
Einrichtung zu kaufen geſucht. 
Offerten an die Expedition d Ztg. 
V 
Culmerſtr. 305 möblirte Stube 
mit Cabinet zu verm. A. Preuss. 


Hals-, Ein gut mol. Zimmer v. 1. Octbr 


zu vermieth. Bache 46, 1 Tr. 
————— —— . —— 


Eine Wohnung 1. Etage 5 Zim. 
u Zub. zu vermieth. Attſtädtiſcher 
Mart Nr 161. _ Meyer Leiser. 
Kl. Mocker 515 am Viehmarkt iſt 1 
Wohn. von 2 Stuben und eine von 
1 Stube nebſt Zubehör zu vermiethen. 
IE: Schneider. 
Wohn. beit. A. 2 Sim, Küche nebst 
Zub zu verm. Gerechteſtraße 127. 
Fin e den t 
- ſof. zu vrm. Tuchmacherſtr. 173. 
I Familienwohn nach der Straße zu, 
vom 1. October zu vermiethen. Altſt. 
Markt 436. M. S. Leiser. 


Culmerſtr. 342 bei Czechak 
iſt die von Hrn. Hauptmann v. Petzold 
innehabende Wohnung per J. October 


Herren zu vermiethen; außerdem eine freundl. 
zu ver. August Glogau, Breiteſtr. 90. 


Wohnung im Hinterhauſe. 


October zu vermiethen. 
F. Stephan, Neuftabt 6. 
Wohn. im ganz. auch geth. v. J. Oct. 
zu verm. Br. Vorſt. 2. Linte 51. Raatz. 
Dy vom Seren Amtsciäfer 7 we 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 
Comtoir find vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Baderſtraße 56. 
Wohnungen zum 1. Oct. zu derm. 
Bromb Vorſtadt. W. Pastor. 
2 neu renov. ft. Jim. u. Zudeh. zu 
verm. Eliſabethſtr. 269. 
Ein. auf Wunſch auch 2 mbl. Zimmer 
\ zu verm. Jacobsſtr. 311, 2 Tr. 


möbl. Zimmer mit Cab vom 1. 

Octbr. zu vrm. Gerſtſtr⸗Ecke 78, IL 

Ex Die von Heren Lieuten. 

Freyer innehabende Woh⸗ 

nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
iſt vom 1. Ockober zu vermiethen. 


Auskunft ertheilt Herr 
Fr ne ertheilt Herr Kaufmann 


Die 1. Etage 
des früher Bulakowski'ſchen Hauſes 
iſt vom 1. Januar 1884 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 


A. Glückmann-Kaliski. 
Annenftr. 181 erſte Etage zu verm ' 


Polizl. Bekanntmachung. Am 1. October cr. verläßt Wegen Aufgabe meines Geschäfts verkaufe von heute 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs Vertreter des Wahlkreiſes Thorn ⸗Culm im Preuziſchen Abgeordneten⸗Hauſe 


wechſel am J. und der Dienſtwechſel un) Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Thorn, unſere Stadt. Colonialwaaren 9 spiri- 


am 15. October cr. ſtattfindet. Zu Ehren des Scheidenden findet Sonnabend, den 29. Septem-; 


Hierbei bringen wir die Polizei⸗ ber er., Abends 7½ Uhr in den Räumen des Artushofes ein Feſteſſen luosen, SOV e Cigarren 


: önigli „ſtatt, zu welchem wir hierdurch ergebenſt einladen, mit dem Bemerken, daß der 5 . 
a u. eber 800 an 1 en Bee 2 1 = » Bae e 5 e zu Einkaufs- Preisen. 
1874 in Erinnerung, wonach jede] dungen bis zum 26. September bei dem Raths⸗Boten Becker abzugeben find. * 2 
e . e 5 Thorn, den 22. September 1883 Gusiav Kiaunick. 
Tagen auf unſerem Melde⸗Amt gemeldet Adolph, Boethke, MO BELH a Ne 
werden muß. Commerzienrath und Vorſitzender Profeſſor u. ſtellvertr. Vorſitzende Er 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer der Handelskammer. der Stadtverordn.⸗Verſammlung. N d. V. Co | 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark event. vers Dommes- Morczin. Guntemeyer-Bromina, empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher W 
hältnißmäßiger Haft. Mitglied des Provinzial Landtags. Kreisdeputirter. — Duehlt sein alliges Lager sämmtlicher N . 
Thorn, den 21. September 1883. Feldtkelier-$ eſelde. Scheda, > Möbel. Ferner seine neu eingerichtete e 
Die Polizei⸗Verwaltung. Guts bheſitz r Juſtizrath. Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung 
— — — BEE E. Lambeck, Wisselinck, von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. 
Bekanntmachung. Mitglied des Herrenhauſes und des Oberbürgermeiſter. 8 —.— x 


iz D 
= Nuss- Kohlen, 
e e e e zur Ofenfeuerung, offeriren per 


BD Dietrich & Sohn. 


Doncer 
v. Makomaski — 


Posse 
am 28. September. 
„Wichtig für Landwirthe zur 


Zur Regulitung des rihtsteitigen|_____ProvinzialsLandtages. 


Weichſelufers find ca. 2500 Cubikmtr. N 50 dien 
6 J N 0 


Erde auf eine durchſchnittliche Entfern⸗ 
3, befte oberſchleſiſche aus der confolidirten| —... 


zuplaniren, desgleichen ſollen zur Re⸗ 
gulirung der Culmer Chauſſee in der 


Mühe des ee 2000 ' Deutſchlandgrube. 
Cubikmir. Erde au elne urchſchnitt⸗ 942 17 
b e eee Flück-, Würfel- und Muß-Kohlen 


Zur Berpekung biejer Erdarbeiten an verkaufen wir ab Lager und in Waggons ab Grube nach 


geeignete Unternehmer haben wir einen 


Termin auf allen Bahnſtationen in Folge günſtiger Abſchlüſſe und Vereinbarungen 
Donnerstag, den 27. d. M. zu Grubenpreiſen. 

Vormittags 11 Uhr Sohn. 4 
in unſerem Bureau angeſetzt, woſelbſt a 3 8 : K Rüben- u. Kartoffel-Ernte. 
Offerten, verſiegelt und mit entſprechen⸗ — — g 89 — \ 3 Kilometer tragbare Eiſen⸗ 
De nr e in In GCARNE PURA ARE nl d a hit em, mit verſchiedenen Aus⸗ 

te Arbeiten ſollen fofoct in Angi Prenees Nrioinal- ange weichungen und 40 eiſernen 
genommen werden und müſſen inner: $ Sau EEE ER ER TR ER En Preuss Origina - Loose 4 Ki 101 i 8 
halb 3 Wochen beendet ſein. Fleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 1. Kleſſe 169. Lotterie: / à 91 We, Yu A vp owrie 
Die Preiſe in der Offerte ſind pro Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. — M. 50 Pf. ens für alle 4 Klaſſen Ya von äußerſt oliver und prac 
Cubikmtr. Abſchachtung für jede der Amtliche und thierärztliche Controle der Fabriken in Buenos Aires [1,154 M- un m DR ferner mir aefeel. kiſcher Conftruction, vorzüglich erhalten, 
beiden Arbeiten geſondert onzugeben. und Berlin. Kilo: 45 10 12 Unterschrift an Preuß. Original⸗Looſen pro ſind, nach 1'/ jähriger Benutzung zu 
Vor dem Termin hat jeder Submit Patentfleiſchpulver (Carne pura) /10 Kilo: 45 Pf. giebt 1. Klaſſe % 6, ½ 3, , 1,50 M. (Preis großen Erdarbeiten, billig zu verkaufen, 
eee „ Galen beben 1 Bene e ae a e n Gef. Oferten sb a. 1 8046 f. 
unjere Kämmerei Kaſſe einzuzahlen. I. ar ——. : 25 Pf. RL N Berli K erten sub J. L. an 
Nähere Auskunft . Stadt. Patentfleiſchgemüſe, Linſen. Brot) à 125 8 e eee 8 1 Rudolf Mosse, Thorn. 


ung von 50 Mtr. zu bewegen und ein⸗ 


baurath. giebt 6 Teller Speiſe. x eee 
Thorn, den 22 September 1883. Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. Beſte ſchleſiſche PER » 
Der Magiſtrat. Ueber die Zubereitung ſ. % 1 Kochbuch v. Frl. Kug,| . ar ‚ganne, 
— ————— annover. 5 
Bekanntmachung. Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Necon Steinkohlen —— sr — 
Für unſer Krankenhaus ſoll eine valescenten, Reiſende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. unter Garantie des Gupa — 
neue Sprungſeder⸗Matratze mit reinem. General -Agent für Oft: und Weſtpreußen Herm. Gronau, Danzig. offerirt billigſt agree 
Roßhaar beſchafft werden. In Thorn bei: C. Dammann & Kordes. Hugo Glaass. J. Nathan. * Zohnſchmerz 
Das Maaß dazu iſt tm Krankenhauſe ! NN 2 72ͤͥãĩ ³² 1 ͤ K Ar Baehring. hof bet=befeitige 8 1 0 


zu nehmen und erſuchen wir, etwaige An Ip 
erbieten (unter Beifügung einer Probe 
der Sprungfeder, des Drillichs und des 
Roßhaars) bis zum 1. October cr. 
Mittavg 12 Uhr ebenda einzureichen. 
Thorn, den 19. September 1883. 


Der Magiitrat. 


Comtoir: Paulinerbrückſtraße. K. Simieszen 
Dent it. 3 
— 84. Breiteſtraße 84, — 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


Danziger Zeilung, 


freiſinniges Hauptorgan der Provinz Weſtpreußen. 
Wöchentlich 12 Nummern in großem Format. Abonnementspreis 


Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 


Von hervorragenden Analytikern ist 
dieser Wein als rein und gut anerkannt 


Bekanntmachung. 
Einen tüchtigen Bauwächter 
ſucht Kleiss, 


Die 
Wäsche-Fabrik 


- 


1 1 d zur Stärkung für Kranke, e 
1 5 pro Quartal 4,50 Mark, durch die Poſt bezogen 5 Mark. eee en e F. A 
A. Kube, Leitartikel. — Politiſche Rundſchau. — Original » Correſpondenzen ans 1 Ya 4 Originalflaschen Bekanntmachung. 


Ein tüchtiger Schreiber mit 
guter Handſchriſt wird ſogleich geſucht. 
Thorn, den 20 September 1883. 


Der Baurath 


der Hauptſtadt des Reichs und den meiſten Städten der Provinzen Oſt, 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern. — Handelsnachrichten und tele⸗ 
graphiſae Börſen Nachrichten. — Landwirthſchaftliche und gewerbliche 
Artikel. — Telegraphiſche Parlamentsberichte und Berichte über alle wid. 


Eliſabeth⸗Str. 264/65. 
Line Treppe 
empfiehlt jeder Art 


sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zu beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn 


Herren- Damen- u. Kinder- 1 0 1 im In- und ae in eigens Napa u —— — Kleiss. 
3 rahtleitung. — Reichhaltiges Feuilleton: Original -Romane und % 
Wäsche. Novellen, intereſſante Reiſeberichte, Ausſtellungsberichle, Skizzen, Berliner P F ima 


Soeben eingetroffen: 
Landwirth. Kalender 


lantad und ir. Lengerke 
f 1884 


I. Theil geb. II. Theil broch. 1 

Preise: 0 

Theil I in Led. à 4 M. u. 3 M. & 

„ „„ Cal. à 3 M. u. 2,50 M. 9, 

Ferner vorräthig: 

Daheim - Kalender 
für 1884 à 1.50. 


Specialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Wlumentöpfe 
empfiehlt Gryrzynski, Bodaorz 


. 9. — 
— 


„An Meine lieben Perliner.“ 


Ein äußert anregendee Roman aus der Feder des altbewährten Kämpen Schmidt- Weissenfels, 
der die hochintereſſante vormärzlihe Sturm. und Drangperiode behandelt und mit der großen Bewegung des Moser's Notizkalender } 
18. März abſchlietzt, erſcheint im nächſten Ouartal im Feuilleton des „Berliner Tageblatt.“ : als Schreibunterlage für. I 
N Das „Berliner Tageblatt" nebſt feinen 4 Veiblättern: } bauſes, ſowie des Reichstages, welche, ſoweit möglich, bereits 1884 4 2.00 sowie J. 
igluſtrirtes Wigblatt „ULk ½ belletriſtiſche Wochenſchrift | im Abendblatte veröffentlicht werden. — Vollſtändige Hans > die v hi d H 
„Deut che Leſehalle“, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, delszeitung, ſowohl die Börſe als den Pradukten- und Waaren- ie verschied. Haus- 
Gartenbau und Hauswirthſchaft? und „Induſtrieller Weg⸗ handel umfaſſend, nebſt einem ſebr ausführlichem Kurszettel und Familienkalender 4. 
= weijer* iſt, in Anerkennung der Reichhaltiakeit, Vielſeitig⸗ der Berliner Börſe. Wollbenichte, Konkurs⸗ Nachrichten ze. 15 e 

Walter Lambeck, 


Wochenfeuilletons ꝛc. 


inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ 
kuchen, Roggen- Weizenkleie 


und Futtermehl 
empfehlen billigſt 


I. Meyer & Hirschfeld. 


Wegen Au gabe der Jagd find preis" 
werth zu verkaufen 2 Flinten mit 
vorzüglichem Schuß, beide nur 1 Jahr 
im Gebrauch und ſehr gut erhalten. 
(Syſtem Dreyſe u. Gentralfeuer.) Wo? 
ſagt die Expeditton d Ztg. 


„Migräne-Stiſt 


beſeitigt ſofort Kopf- u. Zahnſchmerz. 
Alleiniges Devot bei 


D. Braunstein. 


Die Grundſtücke 


Durch weite Verbreitung wirkſamſtes Inſertions-Organ in Stadt 
und Provinz, ſowie in den angrenzenden Bezirken von Oſtpreußen, Hinter⸗ 
Pommern, Netzediſtrict ꝛc. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Ketterbagerga 


u — ͤ— = S 


=> 


Dan mer Te 


teit und ſorgfältigen Auswahl ſeines Inhaltes, in Folge Ziebungsliſten der Preußiſchen und Sächſiſchen Lotterie, 


1 des friſchen anregenden Tons, welcher ſeine Spalten durch⸗ ſowie Auslooſungen der wichtigſten Loospapiere ſofort nach 76 f 
PAR . die bei Weitem geleſenſte und verbreitetſte Zeitung | erfolgter Ziehung. Patent „ Extheilungen. — Grappiſche Buchhandlung. 2 (tftadt Nr. 456 und 401 
Deutſchlands geworden, indem es einen feſten Stamm von Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilungen der Deutſchen Thorn. hierſelbſt, ſind zu verkaufen. 


ca. 71 Tauſend Abouuenten ſich erworben, welche über ganz Seewarte vom ſelben Tage, erſcheint bereis in der Abend⸗ 
Deutſchland verbreitet ſind. Dieſe Abonnentenzahl hat bis⸗ ausgabe. — Militäriſches⸗ und Sport⸗Nachrichten. — Ber: 
ber noch keine zweite deutſche Zertung auch nur annäbernd ſonal⸗Veränderungen der Ewpil⸗ und Militär⸗Beamten. Dr: 
erreicht So große Erfolge können nur durch wirkliche dens⸗Verleibungen. ichbaltige und woblaeſichtete 
Leiſtungen erzielt werden; fie liefern den Beweis, daß das Tages⸗Neuigkeiten aus der Neſchsbauptſtadt und den Pro⸗ 
„Berliner Tageblatt“ die Anſprüche, welche man an eine vinzen, intereſſante Gerichts- Verhandlungen, die auch das 
große politiſche Zeitung zu ſtellen berechtigt iſt, in volem Bedürfniß nach einer unterhaltenden und über die Tages⸗ 
Maße zu befriedigen weiß. Die beſonderen Vorzüge ereigniſſe orientirenden Lektüre täglich befriedigen. Thea⸗ 
des „B. T.“ beſtehen vornehmlich in Folgendem: Täglich | ter, Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft finden im täglichen 
zweimaliges Erſcheinen als Morgen⸗ und Abendblatt, Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ ſorgfältige Behandlung 
wovon Letzteres bereits mit den Abendzügen befördert wird | in geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons hervorragender Schrift⸗ 
und womit den Abonnenten außerhalb Berlins ſehr gedient ſteller. Der billige Abonnements preis beträgt bei allen Reichs⸗ 
. Freiſinnige, von allen ſpeciellen Fractionsrückſichten] poſtämtern, welche jederzeit Beſtellungen entgegennehmen, 
unabhängige politiſche Haltung, die dem „B. T. % es ge⸗ nur 5 Mark 25 Pf. pro Quartal für alle 5 Blätter 
3 An at jener einzelnen 1 aa zn Biete n 125 zuſam men. 
müthig abzugeben. — Zahlreiche Special⸗Telegram n A A 
eigenen Correſvondenten an den Haupt ⸗Weltplätzen, durch ö llen neu hinzuttetenden bonnenten 
welche das „B. T. mit den neueſten Nachrichten allen | wird der bis 1. October erſchienene größere Theil des ſpan⸗ 
anderen Zeitungen ſtets voran zu eilen im Stande iſt. — nenden Romans: „Das Spiel iſt aus“ von Konrad Telmann 
Ausführliche Kammerberichte des Abgeordneten⸗ und Herren⸗ gratis und franco nachgeliefert. 


** 
N 


Näheres erfährt man bei 


— Sr: Fel. Elise Kittlaus. 
F. Hatifeildt Heizkohlen, 


Berlin beſte Marken Overſchleſiens, empfiehlt 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. zu den billigſten Preiſen 
expedirt Paſſagtere W. Schröter, 
von Bremen nach Windſtraße 164. 


4 mer ä k a Unkündbare 
. 1 1 
mit den Söneilbampfern des | AmoTtisationsdarlehne 
Norddeutschen Lloyd. für Land und Stadt von 5%, inchufive 
Alle Auskunft unentgeltlich. Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 
| BR Einige gebe. Möbel und das Hypothekengeſchäft von 
irthſchaftsſachen zu verk., S. Hirschber 
Neu ſtadt Schülerſtraße 84 parterre. in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 
(Beilage, Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt.) 


eilage der Thorner Zeitung Nr. 222. 


Sonntag, den 23. September 1883. 


Der Ausgang der Kriſis in Bulgarien, 


cn geſtern der Telegraph aus Sofia gemeldet, iſt für Europa 
Ae Ueberraſchung inſofern, als noch vor wenigen Tagen Fürſt 
f iu ander dem Andrängen der Ruſſen nachgegeben hatte, ſo daß 


tet werden mußte. 
Wie es ſcheint, hat aber der Fürſt ſich mit den Liberalen 
ändigt und eine Erneuerung des zwiſchen dieſen und den 
konservativen vor der Einmiſchung des Staatsraths Jonin bereits 
iſcloſſen geweſenen Compromiſſes herbeigeführt. Die Ruſſen 
nien es den Mitgliedern der Sobranje ans Herz gelegt, keine 
fe an den Fürſten zu erlaſſen und beſonders die Verfaſſungs⸗ 
lage in ihren Verhandlungen nicht zu berühren. Aber die So⸗ 
den de hat entgegen dieſen Rathſchlägen nicht nur eine Adreſſe an 
Ir Fürſten gerichtet, ſondern in derſelben die Verfaſſungangele⸗ 
babeit nachdrücklich betont. Darauf waren die Herren Sobolew 
N % Kaulbars nicht gefaßt, es blieb ihnen nach dieſem Mißerfolg 
ts übrig, als ihre Entlaſſung einzureichen; denn nach den 
g wieſten Weiſungen aus Petersburg ſollten fie die Saiten nicht 
r allzu ſtraff anziehen. Fürſt Alexander bewilligte dem von 
ii General Sobolew geführten Cabinet mit Freuden den Ab⸗ 
Med und berief Zankow, den Führer der Liberalen, an die Spitze 
ul neuen Miniſteriums, deſſen Portefeuille's gleichmäßig an Libe⸗ 
f hir und Conſervative vertheilt zu ſein ſcheinen Das Kriegsmi⸗ 
ö Nertum wird übrigens wohl in\den Händen des ruſſiſchen Ge⸗ 
als Kaulbars bleiben, denn dieſer hat ſich weniger mißliebig 
he Acht als jein College Sobolew und hat der Fiütrit bereits frü⸗ 
! den Wunſch ausgeſprochen gehabt, daß bei einem Miniſter⸗ 
bel Kaulbars an der Spitze der Heeresverwaltung bleiben 
gate Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ hat dieſen General 
hes deutſchen Namens wegen erſt vor Kurzem zu verdächtigen 
lacht. ihn des ärgſten Nepotismus beſchuldigt, und daher ſeine 
berufung aus Sofia verlangt. 


11 


8 Die Bank von England 
2 


het zu beginn des nächſten Jahres die Feier ihres zweihun⸗ 

I: jährigen Beſtehens und kommen daher vielleicht einige Daten 

N der dieſes bedeutendſte Geldinſtitut der Welt nicht ungelegen. 
in Bank wurde 1683 von dem klugen Schotten William Patter⸗ 
1 gegründet und lieh damals ſofort gegen Ertheilung des Bank⸗ 
wilegiums der Regierung 25 Mill. Mk. zu 8 pCt. auf dreizehn 
te, wofür ihr die weitgehendſten Privilegien eingeräumt wur⸗ 
aul Jo dürfte z. B. neben ihr in ganz England keine andere Bank 

un mehr als ſechs Theilhabern errichtet werden. Die Bank verzich⸗ 

e erſt 1826 auf dieſes Vorrecht und behielt ſich nur einen 

inkbezirk von 130 Meilen Durchmeſſer als ihren ausſchließlichen 

Wungstreis vor. 

So oft das Privilegium der Bank erneuert wurde, mußten 
hun Regierung neue Summen geliehen werden, bis die Summe 
14 686 800 Pfd. Sterl. oder 293 736 000 Mk. ſtieg. Dies 
as Stod-Vermögen der Bank. Die Dividenden betrugen im 

vorigen Jahrhundert bis zu 11 ½ pCt., im Anfang dieſes 

Et. und belaufen ſich jetzt auf 7 pCt. Ihre Actien zu 100 
Mund verkaufen ſich jetzt zu 230. > 
m Die Noten der Bank lauteten urſprünglich nur anf 20 Pfd. 

9 — wurden auch 10 Pfd. Noten, dann 5 Pfd.⸗Noten und auch 

led 1 Pfd.⸗Noten ausgegeben. Seit 1826 aber iſt die geringſte 

I auf 5 Pfd. feſtgeſetzt. Verſchiedene Male iſt der Bank von 

5 egierierung das Recht eingeräumt worden, ihre Noten⸗Ein⸗ 

lug zu ſuſpendiren, was Bank⸗Reſtriction genannt wurde. 

0 Die längſte, von dem Parlament ſtets von Neuem verlän⸗ 

halte Reſtriction fand von 1797 bis 1821 ſtatt, ohne daß fie 

nötheilige Folgen für die Landes⸗Finanzen gehabt hätte, da die 
dont große Mäßigung in der Anwendung dieſes Privilegiums 

et und vom Credit der Regierung geſtützt wurde. Seit 1833 
a find die Banknoten im ganzen britiſchen Reiche geſetzliches 
hlungsmittel. Die Bank hat dreizehn Filialen in England. 
Die Geſchäfte der Bank von England beſtehen im Discontiren 


W Wesfeln, Handeln mit Silber und Gold, Zahlungen auf 
Die Falſchmünzer von Shas ta. 


fuy ie am äußerſten Rande der Civiliſation. 


del 


bensmore wurde beauftragt, die Falſchmünzer von Shasta . 
\ e 


5 chäfte hoffe. Der Weg wurde ihm gezeigt, und Dens⸗ 


ger kleinen Bude am Wege und zahlte am nächſten Morgen für 
lächtquartier und Bekböſtigung. Am Mittag kam er deſſelben 
endes und kehrte ein und ſo für längere Zeit, bis er eines Tages 
80 Namen Price hörte und im Laufe des Tages mehrere falſche 
tie in dem Lokal eingenommen hatte. Es war kurz nach 
Fennenuntergang, als Densmore eine bewaldete Anhöhe hinauf⸗ 
ens und bald darauf einen Knaben antraf, mit dem er ſich iu 
m längeres nichtsſagendes Geſpräch über das Wetter einieß. 
hin willſt Du?“ fragte der Knabe ſchließlic „Dieſer Weg 
det in die Gebirge und du kannſt nicht weiter. Du biſt ein 
is firer, wie ich ſehe; das Beſte iſt, Du gehſt mit mir und bleibſt 
lin zum Morgen bei uns.“ Densmore ging nach einigem er⸗ 
ſtelten Sträuben mit dem Knaben. Der Weg führte durch 
dies Gebüſch nach einer Blockhütte, die der Knabe als ſeine 
obnung bezeichnete, indem er Densmore bat, einzutreten, wäh⸗ 
Gloser ſeinen Vater rufen wollte. Densmore betrachtete das alte 
und baus mit der danebenſtehenden Scheune. Es mußte die Woh⸗ 
9 von Price ſein, des Falſchmünzers von Shasta. Er näherte 
3. der Thür, um dieſelbe zu öffnen, als ſich dieſe ! von ſelber 
dat, und vor ihm ein robuſter Mann mit vollem Barte und 


Geht erſchien. Es war Dick Price. 


Macht der letzteren auf einige Zeit wenigſtens als geſichert be⸗ 


mittelbar trat eine junge 


laufende Rechnungen, Darlehen auf Depofiten und Hypotheken, 
Vorſcaſe an die Regierung und Verwaltung der'britiſchen Staats⸗ 
ſchuld. Die letztere Thätigkeit iſt allein eine ganz immenſe, denn 
die Schuld des britiſchen Reiches betrug Ende 1882 nicht weniger 
als 768 703 692 Pfd. Sterl. oder 15 374 073 840 Mk. Für die 
Verwaltung dieſer faſt fünfzehn und eine halbe Milliarde Mark 
betragenden rieſigen Summe erhält die Bank nur 5 Millionen 
Mark jährlich. 8 

Die Geſchäfte der Bank werden von einem „Governor“ einem 
„Deputy Governor“ und vierundzwanzig Directoren geleitet. Von 
letzteren treten jährlich acht aus, werden aber meistens wieder 
gewählt. Nur Actien⸗Inhaber können zu dieſen Aemtern gewählt 
werden und zwar muß der Governor für 100 000 Mark Actien 
beſitzen, ſein Stellvertreter für 75000 Mark und jeder Director 
für 50 000 Mark. d „ 

Zur Sicherheit für die Notenausgabe ſind niemals weniger 
als 300 Millionen Mark und oft über 400 Millionen in Gold⸗ 
und Silberbarren und anderen Sicherheiten in den Bankgewölben. 
Jede Goldbarre wiegt 8 Kilo und iſt 16 000 Mark werth. Zur 
Bewachung dieſes Schatzes iſt ſtets eine Anzahl Soldaten oder 
Miliz im Bankgebäude ſtationirt. Dieſes liegt in Threadneedle 
Street, weshalb die Bank auch die „Alte Dame von Threadneedle 
Street“ genannt wird i 

Dieſes Gebäude ift ein langes, niedriges Bauwerk, welches 
acht Acker Grund und Boden bedeckt, und in welchem eine Armee 
von tauſend Beamten thätig iſt, von den Directoren und Kaſſirern 
hinab bis zu den unterſten Clerks, Boten und Portiers. Ihr Ge⸗ 
halt beträgt jährlich 5 Millionen Mark. Der Geſchäftsgang iſt ſo 
wohl geordnet und die Buchhalter ſind ſo eingeübt, daß niemals 
eine allzu leichte Münze oder eine falſche Note angenommen wird. 
Und dabei iſt die Controle der Clerks ſowie die Aufſicht durch 
Portiers und Diener ſo ſtreng, das nichts von den ungeheuren 
Summen in Gold und Papier abhanden komm. 

Wohl zu beachten ift, daß dieſes größte Geldinſtitut der Welt, 
welches zugleich die Staatsſchuld des größten Weltreiches verwaltet, 
als eine Privat⸗Anſtalt gegründet wurde und eine ſolche bis auf 


den heutigen Tag geblieben iſt. 


Die Mängel des ruſſiſchen Paßweſens. 


In den „Nowoſti“, einer ruſſiſchen Zeitung, werden die Män⸗ 
gel des ruſſiſchen Paßweſens höchſt draſtiſch geſchildert. 

Eingangs entwirft der Verfaſſer des Artikels ein Bild von 
der weitläufigen Procedur, mit welcher e e bei der 
Polizei verbunden iſt, und deren Reize jeder inwohner des großen 
ruſſiſchen Reiches in feinem Leben gewiß einmal gekoſtet hat. 
Dieſe Procedur, ſagt der Verfaſſer, kann als das Reſultat unſeres 
berüchtigten Paßſyſtems bezeichnet werden, deſſelben Syſtems, 
welches das „vagabondivende Rußland“ ins Leben gerufen und 
ganze Generationen jener Leute geſchaffen hat, die ihre Herkunft 
nicht kennen. Wenn man das dabei verwandte Papier veran⸗ 
ſchlagte, ſo könnte man für deſſen Werth die Exiſtenz aller dieſer 
Perſonen ſicher ſtellen, welche gegenwärtig wegen Vagabondirens 
aus einem Gefängniß ins andere per Etappe wandern, ganz ab⸗ 
geſehen von den Ausgaben, welche dem Staate durch die Aufrecht ⸗ 
erhaltung dieſes Syſtems erwachſen. Vermöchte man hierüber 
ſtatiſtiſche Daten zu ſammeln, jo würden die dabei gewonnenen 
Ziffern ſelbſt die enragirteſten Vertheidiger unſeres Paßſyſtems 
verblüffen. 

a langjährige Erfahrung hat ſchließlich, wie es dem Ver⸗ 
faſſer ſcheint, die ruſſiſche Regierung zur Ueberzeugung gebracht, 
daß mit dem 05 wenigſtens in der Form, wie es in Ruß⸗ 
land gehandhabt wird, endlich gebrochen werden müſſe, was ſchon 
aus den Begnadigungen hervorgeht, die durch das Krönungs⸗ 
manifeſt allen denjenigen gewährt wurden, welche für Verletzung 
des Paßſtatuts verurtheilt waren, ohne zugleich ein anderes Ver⸗ 
gehen begangen zu haben. Die traurigen Ereigniſſe der letzten 
Jahre riefen eine ganze Reihe gerichtlicher Procefie hervor, die 
ſehr deutlich und unbeſtreitbar bewieſen, daß dieſes ganze Paß⸗ 
ſyſtem, abgeſehen von ſeiner Complicirtheit und von den durch 
daſſelbe für den Staat erwachſenden Koſten, nicht einem einzigen 


Du?“ herrſchte 


er W geen eu en 15 er 

uſirer ſei, den Knaben getroffen habe und durch denſelben in 
he Be! gekommen ſei, um ein Obdach für die Nacht zu ſuchen. 
Zu gleicher Zeit drängte er ſich in das Zimmer, warf ſeinen Pack 
ab und ſetzte ſich mit einem tiefen Seufzer auf die Bank. Un⸗ 
hübſche Frau in das Zimmer, begrüßte 

Densmore und erklärte, daß ihr Sohn Willie den müden Hau. 
firer auf der Landstraße getroffen und ihn aus Barmherzigkeit in 
das Haus gebracht habe. Densmore glaubte, an der Stimme 
dieſer Frau den Knaben zu erkennen, der ihn nach dem Hauſe 
geführt hatte. Sollten beide dieſelbe Perſon ſein? — „Wo it 
denn der Knabe?“ fragte der Hauswirth ſeine Frau. — „Er iſt 
in die Scheune gegangen, war die Antwort; „er iſt zu müde und 
will heute Abend nicht een“ Densmore war jetzt überzeugt, daß 
der Knabe und die Frau eine und dieſelbe Perſon ſeien. Auf 
Einladung des Hauswirths nahm er an dem Abendeſſen theil, 
worauf ſich die Geſellſchaft am Kaminfeuer unterhielt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich lenkte ſich daſſelbe um das Geſchäft. Der Hauſirer er⸗ 
zählte von ſeinem Erfolge und zeigte eine Handvoll Gold vor, 
das er im Laufe des Tages eingenommen hatte. Price nahm 
eins der Geldſtücke, beſah es aufmerkſam und ſagte: „Das iſt 
falſches Geld“ — „Was?“ rief der Hauſirer beſtürzt, „das iſt 
falſch? Und wenn auch falſch, ich werde es ſchon los; ich wünschte 
nur einen ganzen Sack voll von dieſer Sorte!“ — „Das kann 
vielleicht geschehen, ſagte Price nach einer Weile, ich hörte heute 
erzählen, daß ſehr viel dieſer Geldſtücke hier im Umlauf find. 
Ich kenne auch einen Mann, der ziemlich viel von dieſem Gelde 
befigt; er wohnt ungefähr eine Meile von hier; vielleicht kannſt 
Du daſſelbe für die Hälfte des Preiſes einkaufen“ — „Dann 
kaufe ich für zweihundert Dollars von dem Gelde,“ rief der Hau⸗ 
ſirer aufgeregt, „führe mich zu dem Manne, der das Geld zu ver⸗ 
kaufen Hat!” — „Ich werde Dich morgen zu ihm bringen, er⸗ 
widerte Price, „Du ſcheinſt müde zu ſein und ſollteſt Dich lieber 
ſchlafen legen.“ Der Hauſirer willigte ein und wurde von Price 
auf den Heuboden über der Scheune gebracht, wo er ſich ſeine 
Schlafſtelle einrichtete. Sobald er allein war, öffnete er ſein 
Bündel und entnahm demſelben zwei Revolver, ein Dolchmeſſer, 
drei paar Handſchellen und einen Stern als Bundesgeheimpoliziſt 
und legte ſich mit dieſen Gegenſtänden ins Heu, Bald darauf 


„Was wünſch eſt hörte er im unteren Raume der Scheune ein leiſes Geräuſch und 


Verbrechen vorgebeugt, nicht ein einziges Unglück verhindert hat. 
Es ergab ſich, daß die in dieſe Proceſſe verwickelten, ſogenannten 
„illegalen Perſonen“ in ihren Händen nicht nur einen, ſondern 
Dutzende ſolcher äußerlich „legalen“ Päſſe beſaßen, die ſich vor⸗ 
züglich dazu eigneten, nicht nur ungebildete Gorodowois, ſondern 
auch die erfahrenſten Polizeiagenten irre zu führen. Die Illegali⸗ 
tät der Päſſe ſtellte ſich gewöhnlich erſt dann heraus, wenn die 
Inhaber derſelben der Gerechtigkeit in die Arme gefallen waren 
und die Nothwendigkeit herantrat, über den Stand derſelben, um 
einen polizeilichen Ausdruck zu gebrauchen, Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen. Dann erſt ſchrieb man an die betreffende Gemeindeverwal⸗ 
tung oder an das reſpective ſtädtiſche Paßbureau, von wo dann 
die Antwort eintraf, daß man dort auch nicht im entfernteſten 
daran gedacht habe, einen ſolchen Paß auszuſtellen. Unterdeſſen 
hat der Beſitzer deſſelben aber bereits Gelegenheit gehabt, nicht 
nur alle Städte des ruſſiſchen Reiches zu durchwandern, ſondern 
auch ins Ausland zu reiſen, da ihm auf Grund des gefälſchten 
Paſſes ohne Umſtände ein vollſtändig geſetzliches Billet zur Fahrt 
ins Ausland ausgeſtellt wird, und Niemand von denen, durch 
deren Hände dieſer gefälſchte Fetzen Stempelpapier gegangen, hat 
daran gezweifelt, daß er nicht legal ſei, da er ja die nöthige „Ab⸗ 
merkung“ aufwies. Wenn nun ſchließlich ein ſolcher Fetzen, verziert 
mit buntfarbigen Marken und verſehen mit allen möglichen Unter⸗ 
ſchriften, die beweiſen, daß die Polizei ihren Pflichten nachgekom⸗ 
men, in die Hände des Unterſuchungsrichters oder des Procureurs 
gerieth, während der Beſitzer als lebendes Räthſel vor dem Gericht 
auf der Anklagebank ſaß, ſo mußte man doch mit dem lebendigen 
Menſchen rechnen, nicht aber mit dem Papier, das Papier blieb 
zu nichts tauglich und keine Auskünfte gebend. 

Doch damit noch nicht genug; dieſes Papier hat auch öfters 
das bewirkt, daß man der Perſönlichkeit des Beſitzers keine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit ſchenkte. Der Paß war zur rechten Zeit dem 
Verwalter oder Oberdwornik des Hauſes eingeliefert, der ihn 

leichfalls rechtzeitig bei der Revierpolizei vorſtellte, die Stempel⸗ 
teuer erlegte und auch die übrigen Abgaben entrichtete. Nachdem 
damit die nothwendigen Formalitäten abgethan worden, trug man 
ihn in ein beſonderes Regiſter ein, und die Sache war abgemacht; 
Alle durften ruhig ſein, der Hauswirth und die Polizei hatten 
ihre Pflicht gethan. Auch der Inhaber des nunmehr legaliſirten 
Paſſes konnte ſich beruhigen, wenn er vorher Urſache hatte, zu 
bemerken, daß ihm beſonders aufgepaßt wurde, er wußte jetzt, daß 
die Polizei das Ihrige gethan und ſich auf ihren Lorbern erholte. 

Daraus aber ergiebt ſich, daß irgend ein Peter, dem ſchon 
längſt nachgeſpürt wird, unbehelligt als Iwan oder Sidor dicht 
neben dem auf ihn fahndenden Polizeibeamten lebt, welch letzterem 
es ſelbſtverſtändlich nicht in den Sinn kommt, in Iwan oder Si⸗ 
dor den geſuchten Peter zu argwöhnen. Auch derartige Fälle ſind 
vorgekommen, daß, Dank den Päſſen, Verbrecher dem Gericht ent⸗ 
ſchlüpften Die Polizei geräth z. B. auf die Spur eines Menſchen 
dem ſie nachſtellt, den ſie aber nicht von Angeſicht zu Angeſicht 
kennt und welchen ſie nur nach dem Paßſignalement ermitteln 
muß. Man zieht den Verdächtigen gefänglich ein, dieſer ſtellt einen 
von der competenten Behörde verabreichten Paß vor und verlangt, 
über die ungerechte Behandlung Klage führend, daß ſofort über 
ſeine Identität die nöthigen Erkundigungen eingezogen werden. 
Man telegraphirt dahin, wo der Paß ausgeſtellt worden, und er⸗ 
hält als Antwort, daß wirklich der und der rechtmäßiger Eigen⸗ 
thümer des Paſſes iſt, worauf dann ſtets, wenn nicht beſonders 
gravirende Verdachtsgründe vorliegen, die Freilaſſung des Arretir⸗ 
ten erfolgt, bis ſich ſpäter herausſtellt, daß nicht nur der anfäng⸗ 
liche Verdacht begründet geweſen, ſondern daß auch der Paß auf 
unerlaubtem Wege erlangt worden. 

Außerdem erleichtert das ruſſiſche Paßweſen der Polizei nicht 
ihre Thätigkeit, ſondern ſchwächt ſie mitunter ſogar ab, denn die 
Polizei wird bei den jetzt beſtehenden Verordnungen ſtets der 
Meinung ſein, daß ſie ihre Pflicht heilig erfüllt hat, wenn ſie die 
Päſſe angeſchrieben und abgemerkt, mehr thut ſie nicht und iſt 
auch dem Geſetze nach nicht zu thun verpflichtet. Exiſtirte das 
Paßweſen nicht, ſo wäre die Polizei genöthigt, alle Perſonen, die 
ſich zeitweilig oder ſtändig in ihrem Inſpectionsrayon aufhalten, 


die Stimme eines Mannes. Durch eine Oeffnung im Boden ſah 
er drei verdächtige Männer. „Wir müſſen dieſe Nacht arbeiten,“ 
hörte Densmore Price ſagen, „auf dem Boden liegt ein deutſcher“ 
Haufirer, der morgen vierhundert Dollars haben will. Haft Du 
die Prägſtöcke mitgebracht, Bray?“ Der ſo Angeredete ſchüttelte 
den Kopf und ſagte: „Ich war noch nicht zu Hauſe, ſende Nettie, 
meine Frau wird ſie ihr geben.“ Das Mädchen wurde abgeſandt, 
worauf die Männer eine ſchwere Thür im Boden der Scheune 
öffneten und in einen Keller hinabſtiegen. Densmore athmete auf. 
Leiſe ſchlich er ſich vom Boden der Scheune an die Kellerthür, 
packte ſeinen Revolver und die Handſchellen feſter, klopfte an die 
Kellerthür und rief: „Herr Price! Herr Price! — Es iſt ſo heiß, 
geben Sie mir ein wenig Waſſer!“ — „Bleib' droben und leg' 
Dich nieder alter Sauer autfreſſer, ich werde Dir Waſſer bringen!“ 
rief Price zurück. — „Um Himmels willen, Herr Price!“ bettelte 
der Hauſirer weiter. Im Keller hörte man das Geräuſch von 
Blechgeſchirr; ein Mann ſtieg die Treppe hinauf; die Kellerthür 
wurde geöffnet, und Price ſtreckte mit hocherhobenem Arm dem 
Hauſirer ein Gefäß mit Waſſer entgegen. Im Nu hatte Dens⸗ 
more den Arm geſchloſſen, hielt dem Price einen Revolver vor 
die Stirn und drohte ihn niederzuſchießen, falls er einen Laut 
von ſich gebe. Price ſah, daß er ganz in der Hand des Geheime 
poliziſten ſei, und erlaubte deshalb ohne Widerſtand, daß die Hand⸗ 
ſchellen um ſeine beiden Handgelenke geſchloſſen wurden. Dens⸗ 
more verriegelte dann die Kellerthür und brachte Price bis an 
den Eingang zur Scheune, wo er die Ankunft Netties mit den 
Prägſtöcen erwartete. Nach längerem Warten trat Nettie ein. 
Densmore trat vor und wollte ſeine Hand auf Netties Schulter 
legen; doch mit einem Blicke überſah ſie die ganze Situation, 
ſprang mit einem wilden Schrei beiſeite und zog einen Revolver, 
auf den Geheimpoliziſten anlegend. Price ſprang ebenfalls bei⸗ 
ſeite und ſuchte nach beſten Kräften Gegenwehr zu leiſten. Schnell 
wie der Blitz hatte auch Densmore ſeinen Revolver bereit, ein 
Schuß krachte, und Nettie ſtürzte, tödlich getroffen, zu Boden. 
„Lieber das als im Zuchthauſe!“ waren ihre letzten Worte. Eine 
Stunde ſpäter lieferte Densmore ſeinen Gefangenen in Wildwood 
ab. Zwei Stunden ſpäter waren die übrigen Falſchmünzer im 


Keller verhaftet, und am nächſten Tage ſtand Densmore am Grabe 
von Nettie. 
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Hand eine eigene, aus mehreren Dutzend Sorten zu wählende 


eder paſſe! Und da wollen wir den Kindern eine beſtimmte . „ (Amerikaniſche Wibfunken.) Ein New-Iorker Welt 
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Bleiſtift von Faber ꝛc. viel Geld; aber die Schüler der Volks⸗[Orden erhalten, das Großkreuz des Weißen Adlers von Serbien. bei, indem fie das Wachsthum befördern.” — „Die Maul⸗ und 
ſchule können ihre einfachen Zeichnungen auch mit weniger theuren Feldmarſchall Moltke hat 43 Orden und Graf Pückler, der Ober⸗(Klauenſeuche iſt ein bei dem Rindvieh, ſchlecht angebrachtes Uebel 
Bleiſtiften arbeiten. Den armen Eltern blutet oft das Herz, wenn hofmarſchall des Kaiſers, 49 Orden. — In Leipzig hat am 16. denn das Rind ſchwätzt weder im Parlament der Union noch 
immer und immer wieder zur Anſchaffung der anempfohlenen — September ein junger Menſch an einer alleinſtehenden älteren Ipielt es Klavier.“ — „Es wäre wünſchenswerth, daß mancher 
um nicht zu jagen an⸗befohlenen“ — Utenſilien gemahnt wird!] Dame einen Raubmord verſucht. Unter dem Vorwand, von der Wirth ſein Bier aufs Land ſchickte — denn es fehlt ſeinem Ge⸗ 
1 denn in der That das Heil der Schule darin, daß Alles Feuerverſicherung zu kommen und Oefen wie Eſſen nachſehen zu bräu die nöthige Sommerfriſche.“ — „Eine der vielen hiſtoriſchen 
uniformirt wird? 5 . müſſen, hat der Menſch ſich eingeführt, dann die Frau in der Unbegreiflichkeiten iſt die, daß Wallenſtein der die Seele des 30- 
Alſo.— etwas mehr Spielraum den meist ja doch auch recht Küche um ein Klas Waſſer gebeten, fie, während fie vor der jährigen Krieges war, Friedländer genannt wurde 
verſtändig denkenden Eltern und, unter Umſtänden, ein wenig Waſſerleitung ſtand, von hinten gepackt, gewürgt und ihr mit 8 
mehr Toleranz! Schont den Geldbeutel der Eltern! einem Hammer einen Schlag verſetzt. Die Frau hat jedoch noch 
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Im Intereſſe der ländlichen Be-) gehe Lniyers.Bibliotneklür Cee 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß Deutsche Univ 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
haben. nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
aben. 
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bewährt. Wer eine vortrefflich redigirte, reichhaltige un doch billige 
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Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ Einzeldarstellungen von hervorragenden n aus dem Gesamt- 
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träger demſelben das Buch vorzulegen. eee E DsSer 3896 


Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt‘ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 


alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 


Rudolf Mosse, Penn 8 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitun 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Abonnements⸗Einladung 82 


gung der Sendungen in das Annah⸗ 5 1 ee — en —— e mi 
ee erliner Gerichls- Beit 
Der Kaiferl. Ober⸗Poſt⸗ [ Perlinet Getichls-eitung. 


irector. 4. Quartal 1883. 32. Jahrgang. 


Ein? Satz noch gut erhaltener 
Billiard-Bälle 


werden zu kaufen gefucht. 

Adreſſe mit Preisaugabe iu der Espd. 

d. Zig. unter A. K. erbeten. 

F 1 u ch f ” E 0 j i 15 Sch — 85 n kennt, — nr 1 85 en 8 ai Aa = ö 
| 3 aden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Ge⸗ 

von vengalide: Qualität empfehlen. richts⸗ Zeitung“, die, von den bervorragendſten Berliner Juriſten“ redigirt, bei 
ugo Hesse & Co. ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen, belehrenden und unter⸗ 


A BUCHDRUCKEREI | 


s 


STEIN DRUCKEREI 


Werz und Zeichen e Gieeutuice K Wecfelfhena 


mittelst Dampfschnellpressen, in allen Papiersorten und Grössen, 


Adress-Karten Etiquetten 
in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Silberdruck, 


Sämmtliche Aooldenzien Karten zu Menu’s etc. 


haltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. In volksthüm⸗ 
licher und pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten 


in geschmackvoller Ausführung, , x zu zeitgemäss billigen Preisen, 
ee, Mer 0 
Criminal⸗ und Civilproceſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner 
Gerichtshöfe; unterzieht es die neuen Reichs⸗ und Landesgeſetze leicht faßlicher, 


eingehender Erörterung, wie dies z. B. mit dem Wuchergeſetz, der Feld⸗ und 1 Tolzlistien. * ER my 
Forſtpolizeiordnung, dem Reichsſtempel geſetz ꝛc. geſchehen Ab gehend erklärt Sämmtliche hier und nach Rußland 1 Huſte nicht Bu 
es alle beachtenswerthen, neueften Entſcheidungen des Reichsgerichts, Kammerge⸗ J bin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie Tage lang ohne etwas dagegen 
richts und Oberverwaltungsgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen, [ die gangbarſten Kubiktabellen ſind “ zu thun, denn Viele bezahlen lei 
namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus: und Gutsbeſitzern ꝛc., ſelbſtver⸗ ſtets auf Lager in der Buchhandl ee lä 
ſändlich allen Juriſten unentbehrlich iſt. Diele Ausfübrlicteit von jedermann 9 uchhandlung ] der einen vernachläſſigten Huſten 
durchaus nötbiger, bebe Teitoenftänbtih en den Belehrung in 1 5 5 von Walter Lambeck. en ad Das nun feit 
reichhaltigen, allen Abonnenten i echtsfragen koſtenfre ahren w 
ath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt böchſt gediegene Feullleton, welches Ein gebildetes Mädehen, Huſten, Se ei Sen 
ſtets die neueſten, beften Romane ſowie belehrende und bumoriſtiſche Artitel unſerer welches das Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ ſchleimung, übe h t 1 
erſten Schriftiteller enthält, führen der Berliner Gerichts = Zeitung unausgeſetzt eſchäft erlernt hat, wünscht vom 1 8 9, überhaupt gegen alle 
eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Redie 12 7 Stellung als g KN m 5 
f der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honigertract, von dem jede Flaſche 
zum Zeichen der Echtheit Siegel, 


zu den geleſenſten, verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen darf. — Außer y 2 
Verkäuferin. 
Namenszug und die im Glaſe ein⸗ 


dem vorher Angefübrten bringt die Zeitung den Leſern eine Fülle von Unter⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt 
ſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten orientirt die Leſer gebrannte Firma von L. W. Egers 


. gelandte guch 


hat mir große Dienſte geleiſtet, 

denn nicht nur ich, der ſchon 
alle Hoffnung aufgegeben 
atte, ſondern auch viele Be⸗ 
annte verdanken der Be⸗ 
dle 


er Ge⸗ 


haltung durch eine umfaſſende Chronik der Berliner Tages⸗Ereigniſſe, vermiſchte 
Franz Philipp, Culmerſtr. 343. 
über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe. Buch handlungslehrling. in Breslau trägt. Derſelbe it in 


| 
| Nachrichten von nah und fern, unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt⸗ und | 
8 | Das Geheimni der Liebe Einen Lehrling mit guter Schul-] ganzen Flaſchen zu 1 Mk. 80 Pf. 
| 
t 


Theater⸗Novitäten 2c. ꝛe. Die ganze eigenartige, böchſt pitante politiſche Rund⸗ 
von Sloét (Pſeudonym eines den böchſten Geſellſchafts ⸗Kreiſen Sachſens ange⸗ bildung ſucht in halben Flaſchen zu 1 Mk., in 
hörenden Autors) betitelt ſich der Roman, welcher im Feuilleton der „Berliner Danzig. 


viertel Flaſchen zu 50 Pf. in 
Thorn allein zu haben bei 


1 Mk. 20 Pfg. franco von Richter's 7 


Gexichts⸗Zeitung“ zunächſt im October zum Abdruck gelangen und berechtigtes 6. Homann's Buchhandlung. 
nebel. 


Verlags⸗Anſtalt in Leipzig verſandt. MA ufſehen erregen wird. Diefem ſehr intereſſanten Roman folgen A beiten an⸗ 7 
. 1 derer bedeutenden Autoren, die nicht minder die Gunſt ee Leser ſich Dt Werfäuferin uche r w 2 Heinrich Netz und Hugo 
28 D . N erwerben werden. . Eine Ber äuferin ſuche für meine 0 laass, in Lautenburg bei 
Vorräthig bei walter Lambeck in Thorn. Niederlage, A. Roggatz- F. Schiffner. 


— — — IE 2 — —— ę[— — ———ͤ ͤ—UwYU—6) UEREENARREREEN 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Nathschdrucerei von Eraut Lambeck in Thorn. 
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